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Diefes Blatt (früher „ “) ericeint werktäglich und koſtet in Elbing 
ro aral 10 ts nit Bo enlahn CHR S bei en Been J Let. 


Albin 
pro Quartal 1,60 Mk., mit 3 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: J k 
Mufte. Sonntagsblatt — Tandıw. Mittheilungen (je einmal wöc) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend 


——— — 


Den“ Beſtellungen aa! 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 


Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition 


Preußiſcher Landtag 


Sicher dnetenhaus. 
14. ung vom 8. Januar. 

ans Nil fa theilte mit, daß er dem Kaiſer 
Glück naß der Geburt feines ſechſten Sohnes die 
D ückbünſche des Hauſes dargebracht hahe; das 
ankſchreiben des Kaiſers gelangte zur Verleſung. 
Weiter wurde mitgetheilt, daß der Abg. Frickenhaus 
(nat lib.) ſein Mandat niedergelegt hat; von der 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion war beantragt worden, die 
Wahl für ungiltig zu erklären. Gemäß dem Antrage 
der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion beſchloß das Haus, 
das Mandat des Abg. Herwig, dem der Titel eines 
Präſidenten und der Rang eines Rathes zweiter 

Klaſſe verliehen iſt, für nicht erloſchen zu erklären. 
Das Haus trat hierauf in die zweite Berathung 
des Antrages Conrad, betreffend das Wildſchaden⸗ 
geſetz, ein. Zu dem Antrage lagen Anträge der 
(e 1 Br), cane e (Ztr.) u. Stru 

u.) vor. Es entſpann ſich zunächſt eine lä 

Sei häftSorduungädebatte ae e . 
g. ert: Wir alle haben den Wunſch, daß 
etwas zu Stande kommt; die Anträge, die Da 
gebracht find, machen aber eine Berathung im Plenum 


unmöglich. Dadurch würde der 
bericheppt 1 Antrag Conrad nur 
zu fherwelſens wurf von neuem einer Rommifion 


trage ul. TORRERRR (Bentr.) ſchließt ſich dieſem An⸗ 
Abg. Francke (nat.⸗lib.) will di i 
ſofort im Plenum een e 9 
Abg. v. Heereman (Zentr.): 
nf habe, das Geſetz zu Stande zu bringen, 
N 3 ich doch zu einem entgegeſetzten Reſultat. Die 
kommiſſariſche Behandlun iſt unbedingt erforderlich. 
| N 9905 5 lange Se ) 
9 n wir recht gut die Sache gründlich durchbe⸗ 
Jet Aaunen; auch das Herrenhaus wird gt 9 5 
8 die Meinungen über die A 
Ben uder gehen; auch kann die Regierung, die ein 
90 endes ewicht in dieſer Sache hat 
ommiſſion mit un verhandeln 
Bor Rider ſichern. 
Abg. Rickert? Es mu igenthüml 
Eindruck machen, daß Bed Diejenigen seule 
Zuſtandekommen des Geſetzes feit Jahren uf 
rechts: Das wollen wir auch!), jeßt für Komm 
verhandlung eintreten. Es kommt aber nicht 
an, daß etwas in zweiter Leſung fertig gemacht wird, 
ſondern daß wirklich etwas zu Stande kommt, was in 
ö 8 weſetſammlung aufgenommen werden kann. (Sehr 
| ig! links.) Wir ſind nicht im Stande, in der 
. r Wübrng derartige ſchwierige Fragen zu erle⸗ 
en bern Beiſpiele genug dafür, daß unge⸗ 
a — die Bee Entwürfe ſtecken geblieben ſind. 
Sal 5 eratzung im Plenum würden wir nur 
nächsten Bien. Wenn es richtig iſt, daß wir in den 
die Kon Bi keine Sitzung haben werden, ſo kann 
paar Tagen m ſofort zuſammentreten und in ein 
Abg. Conr 965 Sache fertig machen. 
2 ad (Zentr.): g ferne muß es 
Bei Geſetz ferti i ; 
Pr dem Stande der Dinge iſt üer u ommlſſarſche 
drauf, daß 0 Auch lege ich beſonderen 
N aß die Regierung ſich an der 
Warun ul handlung betheiligt und Farbe bes 
Geſetzen, auch zu dieſem don n, ruhe elbe anderen 
0 vornherein ihren Stand⸗ 
9. v. Rauchhaupt (font). 
tragſteller Conrad ſelbſt die Heneracben ber Anz 
mmiffion gewünſcht hat, glauben wir, daß wis une 
12 Verſprechen gemäß handeln, wenn wir dem An 
= 8 OU Mebermeijung jetzt Folge geben. (Aha! links.) 
de beat At ernitlich das Wildſchadengeſetz, ge⸗ 
Herathung en treten auch wir für die kommiſſariſche 


iſſions⸗ 


5 9. 
4 Wahl der 


15 Nommiſſton Ali 155 Abtheilungen 
n moglich] unigſt be⸗ 

1 N Dub wurde in dieſem Wunſche von ice und 
b dur die Abr unterstüzt. Der Präfident berief hier⸗ 

1 heute 2 btheilungen zur Wahl der Kommiſſion auf 
„ Dis Uhr Nachmittags zuſammen. f 

6 welcher a Sitzung findet am Montag ftatt, in 


8 Einbringung des Etats durch eine Rede 
ieh. Fnanzniniſters Miquel auf der Ense 


Wie verlautet, wird die Kommiſſion für das Wild⸗ 


Antrag auf Berathung in der Kommiſſion hatte nur] Nach 
Politiſche Tagesüberſicht. 


— Pariſer Blättern wird aus Berlin gemeldet, 
daß zu Neujahr ein Briefwechſel zwiſchen dem |d 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſtattgefunden ns die wahren Ziele der Sozialdemokraten 
habe. Fürſt Bismarck habe dem Kaiſer ein in den über 
90 Höflichkeitsformen gehaltenes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben überſandt und der Kaiſer ihm im gleichen 
Tone geantwortet. 


— Bei Beginn der parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten nach den Weihnachtsferien nimmt heute die 
„Konſ. Korreſp.“ das Wort zur inneren Lage. Das 
erklärte Organ der konſervativen Parteileitung hält 
zwar eine Verſtändigung mit der Regierung noch 
nicht für völlig ausgeſchloſſen, meint auch, daß die 
Partei zu derfeiben die Hand bieten wolle, aber nur 
ſoweit ſie ſolches ohne Unkergrabung ihrer Exiſtenzbe⸗ 
dingungen und ohne Aufgabe ihrer Prinzipien thun 

Von dieſem Entgegenkommen ijt mithin, wie 
es ſcheint, nicht viel zu erwarten. 

— Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
ein großer Theil der Konſervativen für die 
Landgemeindeordnung nach der Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen wird, ebenſo ein Theil des Zentrums; 
alle Kombinationen wegen eines Konfliktes und der 
6 Auflöſung find nach wie vor unbegründet. 

— Statt des Abg. Zelle (freiſ.), welcher aus der 
Landgemeindeordnungskommiſſion ausgetreten, iſt heute 
der Abg. Rickert in dieſe Kommiſſion ſeitens der frei⸗ 
ſinnigen Partei deputirt. 

— Abg. v. Schalſcha (Zentrum) iſt aus der 


Landgemeinde⸗Ordnungs⸗Kommiſſlon ausge⸗ 


Ich beantrage daher, den Con⸗ ſchied s klärung ab, das Verbot ſei lediglich aus Rückſicht auf 


— Zur Herbeiführung einer Verſtändigung in der 
Landgemeindeordnungsfrage haben heute ver⸗ 
ſprechungen zwiſchen Vertretern der beiden 
iwen Fraktionen ſtattgefunden. Morgen ſollen 
die Fraktionen zuſammenberufen werden. Zur Zurück⸗ 
ziehung der Landgemeindeordnung beſteht nach der 
„Nationalztg.“ bei der Regierung durchaus keine Ab⸗ 
ſicht. Auch ſei es eine willkürliche Erfindung, anzu⸗ 
nehmen, daß in der nationalliberalen Fraktion Gegen⸗ 
ſätze im Verhältniß zum Standpunkt der Kommiſſions⸗ 
minderheit entſtanden ſeien. 

— Die freifinnige Partei des Abgeordnetenhauſes hat 
beſchloſſen, den vorjährigen Antrag des Abg. Brömel 
betreffend die Reform der Eiſenbahntarife wieder 


— In Betreff der Staatseiſenbahn-Beamten 
hat Abgeordneter Richter, unterſtützt von der frei⸗ 
ſinnigen Partei, folgenden Antrag im Abgeordneten⸗ Fl 
hauſe eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem 
rſichten vorzulegen 1) über die Zahl der 
Tage im J 


wollen (Ruf L 


darauf S 
eiſenbahnen zur 
Zahl und die G 
Beamten 
ſowie über Lebensalter, Dienſtalter und durchſchnitk⸗ 
liche Wartezeit derſelben bis zur etatmäßigen An⸗ 


inkommensverhältuiſſe der diätari⸗ 


— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 0° | in einem Toaſt herz 
Deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Speditionstorps hob der König 
Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat No⸗ A 
vember 1890 7345 und in den Monaten Januar bis 
November 1890 89.303 Perſonen gegen 5622 bezw. 
87,402 im Jahre 1889, 6108 bezw. 95,819 im Jahre 
1888. Von den im laufenden Jahre bis Ende No⸗ 
vember Ausgewanderten kamen aus der Provinz 
Poſen 10,915, Weſtpreußen 10,520, Pommern 8257, 
Bayern rechts des Rheins 7661, Württemberg 5878, 
Hannover 5826, Brandenburg mit Berlin 4047, Rhein⸗ 
land 3906, Schleswig⸗Holſtein 3836, Baden 3469, 
Heſſen⸗Naſſau 2718, Königreich Sachſen 2470, Weſt⸗ 
falen 2318, Schleſien 2163, Großherzogthum Heſſen 
2059. Der Reſt von 13,260 Perſonen entfällt auf 
die übrigen deutſchen Gebietstheile. 

— Der Bundesrath hat dem Entwurf des Geſetzes 
betreffend die kaiſerliche 
Deutſch⸗Oſtafrika zugeſtimmt. 
6 ine Meldun 

roßherzog von 

Küng En Fürſten Bismarck den Miniſter⸗ 
präſidentenpoſten in Mecklenburg angeboten, 
weswegen der Kaiſer den Beſuch des Großherzogs in 
Cannes aufgegeben hat, wird hierorts als eine lächer⸗ 
liche Erfindung angeſehen. ö 

— Die ſtädtiſchen Behörden in Döbeln (Sachſen) 
haben beſchloſſen, eine Petition gegen die Wieder⸗ 
zulaſſung des Jeſuiten⸗Ordens an den Reichstag 
abzuſenden, die Bürger zum Unterſchreiben einzuladen 
ch die Petition entſtehenden Koſten aus 
aſſe zu beſtreiten. 
an den Reichstag abgeſandte Petition gegen die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes hat 5286 Unterſchriften 


jerauf wurde di Verwei 
an eine e die Verweiſung des Geſetzentwu 18 
Sti Kommif ; * 
Stim ton von 14 Mitgliede 
4 men der Notionalliberalen beſchloſſen Br DIE 


Der Kaiſer ſprach bekanntlich in ſeiner 
hadengeſe ; ) de] Schlußrede in 
ein und b vorausſichtlich in wenigen Sitzungen fertig „Mißverſtändniß“, 
dem Hauſe ihren Antrag unterbreiten. Der der Religion in ſe 


dieſer die Aufmerkſa 


Inland. 


N : that 
Berlin, 8. Januar. rungen 


— Im Saalek 


Die Nachricht bedarf wohl der 


Richter betreffend 


We oe der Mü 


liehenen Rechte auf 


ehen. 
8 Ne man au 


beſchloſſen, 


angeordnete Unterſu 
an Kaiſer ni 


tion wegen Verbote 
läßlich der bevorſt 


die öffentlichen Ver 
ſorgender Reibunge 
erfolgt. 

Schweiz. Be 


Unzuläſſigkeit einer 
dem Regiſter der 


er den Gejand 


ſtändige das im 


ahr, welche dem Stations-, 
und Werkſtättenperſonal der Staats⸗ 


Artillerie ſe mi 
Zeit gewährt werden; 2) über die de jei mit 


Die franzöſiſche P 
der Staatseiſenbahnverwaltung, 
die Kündigung der 
Portugal. Li 
Banket zu Ehren 


ie Expedition 


Vaterlandes 


der Expedition. 
Belgien. Br 


im Prinzip für die 


Schutztruppe für] Partei. 


der Frankfurter Zeitung, der 
ecklenburg⸗Schwerin habe 


talien. 


Die aus Freiberg i. S. 


entſandten Miſſion, 
ſowie an den Min 
der Schulkonferenz von einem gerichtet, in welche 

das wegen der Nichterwähnung] Ausdruck giebt, daß 
iner erſten Rede aufgekommen ſei. gründung entbehren 


welcher dann in der Schlußrede die bekannten Aeuße⸗ 


mit der Bildung von Vereinen beſchäſtigt, 
a die Aufgabe ſtellen, die arbeitenden Klaſſen 


aufzuklären und dadurch den ſozialdemokratiſchen Irr⸗ 
e und Aufhetzereien den Boden zu entziehen. 
— Für Glogau⸗Lüben iſt die Erſatzwahl zum 
Landtage (an Stelle des Amtsgerichtsrathes Sonneck) 
auf den 22. Januar anberaumt worden. Am 15. 
Januar finden die Wahlmännerergänzungswahlen ſtatt. 
— Am Mittwoch kommt die Interpellation 


ſind derſelben wieder entzogen worden, weil ſie für die 
Fortbildung der Lehrlinge nicht ausreichend geſorgt 


nsmänner der Weber des Eulengebirges 
ae mit Rückſicht auf die von der Regierung 


Ausland. 
eich⸗-Ungarn. Wien, 8. 
Landtage dun Nieder- Oeflefeit gab der Statthalter 
Graf Kielmansegg in Beantwortung einer Interpella⸗ 


iet m die Teſſiner Angelegenheit und 
un? reinen des Kantons Teſſin auf die 


les indeſſen die 

faſſungsrathswahlen aufmerkſam, wies 
weiter gehenden Begehren der 7 ab. 
rankreich. Paris, 8. Jan. fla 
Gesandte ine en heute dem Präſidenten 
Carnot fein. Beglaubigungsſchreiben. 


bberufungsſchreiben überreichte. — Nach einem Tele⸗ 
Archin aus St. Louis int 
Archinard Nioros bemächtigt. N 4 
ucht. begriffen. Die Einnahme von Nioro vervoll⸗ 


begonnene Werk; die Macht Ahmadus ſei vollſtändig 
vernichtet, die linterwerfung deſſelben waheſcheinlich. 
Archinard habe nur über 700 Mann verfüg. Die 


Senegal ſet nunmehr ausreichend geſichert. — Die 
Zoll⸗Kommiſſion wird morgen 


thümern und Eroberungen, ſondern wolle ihren über⸗ 
ſeeiſchen Landsleuten helfen, Portugal Theile des 
Er 00 zu 2 9 Gatten 
und manches Blut gekoſtet er 
der Expedition ſollten verſichert ſein, daß a 
und Unglück gleich treue Herzen in der Heim 
ſie ſchlügen; in dieſem Sinne trinke er auf das 


5 4 7 äßigte Liberale) 
Ausſchuß der „Ligue liberale (gemäßigte Li 
ſprach ſich in einer gestern abgehaltetten Verſammlung 


klärte jedoch die bedingungsloſe een 
meinen Sana Er unheilvoll für die liberale 


Luxemburg. Luxemburg, 8. Jan. Der deutſche 
Meiniterreſtden Per Wallwitz wurde heute vom 
Großherzog in feierlicher - 
feines eplaubigunasichreibens empfangen. Der Audienz 
wohnte der Staatsminiſter Dr. Eyſchen bei. i 

Rußland. Aus Kursk wird gemeldet, daß dort 
eine nihiliſtiſche Verſchwörung entdeckt worden iſt. 
Der ane Seidler, 
bevor ä ich. 1 

i 3 ae we Jan. Nach dem „Meſſagero 
wird der Papft demnächſt eine, Kardinalskommiſſion 
berufen, un unterſuchen, ane 
der Wacht nicht auf den Geſetzentwurf des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispt der 
Biſchöfe zu lenken ſei. — Ras Makonen, der © 
8 Fahne 1889 vom Könige von Schoah hierher 


der „Schleſ. Volksz.“ hat Fürſtbiſchof e 
den Zweck, die Beſchleunigung herbeizuführen. ſein Befremden über das Uebergehen dieſes Gegen 
Br BBB 


ſtandes dem Kultusminiſter gegenüber geäußert und 


mfeit des Kaiſers hierauf gelenkt, 


reiſe iſt man der „Kreuzzeitung“ 


den Fideikommißſtempel zur Ver⸗ 


ller-Innung in Grottkau ver⸗ 
Grund des Lehrlingsparagraphen 


iſt bekanntlich ſchon an anderen 


s Schweidnitz meldet, haben die 


chung die beabſichtigte Petition 
cht abzuſenden. 


Jan. Im 


3 des ſtudentiſchen Sndelguges als 
ehenden Grillparzer⸗FJeier die Er⸗ 


rsverhältniſſe und wegen zu bes 
5 uche den ſtudentiſchen Korps 


rn, 8. Jan. Der Bundesrath be⸗ 


ößeren Anzahl Streichungen in 
Sicnmberechiigen für die Vers 


Der holländiſche 


Carnot empfing 
ten Bolivias Moreno, welcher ſein 


am Senegal hat ſich Oberſt 
Ahmadu ſei auf der 


vergangenen Jahre von Archinard 


Melinitgeſchoſſen verſehen geweſen. 
len zwiſchen dem Niger und 


die Berathung über 
Handelsverträge beginnen. 
ſſabon, 8. Jan. Bei dem geſtrigen 
des für Mozambique beſtimmten 


ziehe nicht aus nach neuen Reich⸗ 


ie ſchon manches Opfer 
2 5 Die Mitglieder 


üſſel, 8. Jan. Der allgemeine 


Verfaſſung aus, er⸗ 


Reviſion der Annahme des allge⸗ 


Audienz zur Ueberreichung 


deſſen Verhaftung 


ob die Aufmerkſamkeit 
betreffend die e 

den König und die Königin, 
Aterpraſtdenten Ertspl Schreiben 
n er ſeiner Entrüſtung darüber 
franzöſiſche Blätter die jeder Be⸗ 
de Nachricht von angeblichen Zer⸗ 


Stadt und Land. 


Juſertions-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition bieſer Zeitung. 


‚Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
Inf erate ee ee Na Sean e Zei, 1 5 


koſtet 10 Pf. — Expedition: Spiering 


— 
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„pro Zeile, 1 
e Nr. 18. 


elagexe 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar z in Elbing. 
Berantwortlicer Rebacteur Max Wiedemann in Elbing. 


43. Jahrg. 


Kampfplotze entſendet worden. N 
det Sboſtones lol eine Stadt der Indianerreſervation 
Idahr niedergebrannt und das Eigenthum der Be⸗ 
wohner vernichtet haben. Die Bevölkerung flieht vor 


| ung. — Oberſt Forſythe von der Unions⸗ 
ja wüde feines Kommandos enthoben, weil er 
im Kampfe am Porcupinebach Weiber und Kinder 
tödten ließ. Das jüngſte Gefecht: bei Wounded Knee 
war übereus blutig, die Indianer kämpften mit dä⸗ 
moniſcher Verzweiflung und ffalpirten die verwundeten 

i nDdig. N 

Wege. In Ehle ſoll nach in Paris vorliegenden 
Nachrichten aus Buenos⸗Ayres eine aufſtändiſche 
Bewegung ausgebrochen ſein. Nähere Details 155 
noch nicht gemeldet. — Dagegen erklärte der Sekretär 
der Londoner chileniſchen Geſandtſchaſt auf eine an 
ihn gerichtete Anfrage, er glaube an die Nachricht 
von dem Ausbruch einer Revolution in 
Chile nicht. Er habe ein Telegramm des chileniſchen 
Geſandten in Paris erhalten, in welchem derſelbe mit⸗ 
theile, daß nach einer am 6. d. eingegangenen Kabel⸗ 
depeſche die Ordnung nicht geſtört und das Budget 


lparaiſo hätten in den Straßen leichte Ruhe⸗ 
he A die jedoch nur als geräuſchvolle 
Kundgebungen des Pöbels anzuſehen ſeien, und durch⸗ 
aus keine Bedeutung hätten. 


Vize Nonſul Berkeley begab ſich heute an Bord 

Be nehchfen „Kingfiſher“ nach Lamu, um über die 
jüngſten Ruheſtörungen, n 
Pe 171555 eine Unterſuchung einzuleiten. Das 
Kanonenboot „Redbreaſt“ und der Dampfer „Somali“ 


nach Lamu. 


f d Geſellſchaft. 
E „ger ec Ar Pas in ruſſiſcher 


Uniform, fuhr in seinem ruſſiſchen Schlitten zum 


Diner in der ruſſiſchen Botſchaft. 


Öolenitjche-Kutulow; genen h tte der Botſchafter 
n. iſchen den . 
i. obne und Tonffigen Gäſten ſaßen der Reichskanzler 
v. Caprivi, Staa v. Marſchall, General 
Wittich, Oberſt Biſſing, Graf Pourtales und die 
Herren der 


i bei dem neugeborenen kaiſerlichen 
e König von Italien, die Königin⸗ 
Regentin der Niederlande und Feldmarſchall 


am 25. Januar ſtatt. 

* 8. Jan 
Gn von Leuchtenberg ſoll am Sonn⸗ 
abend mit allen dem Range des Verſtorbenen ge⸗ 
bührenden Ehren ſtattfinden. Der Miniſter des 
Aeußeren Ribot und andere Mitglieder der Regierung 
werden der Beiſetzung beiwohnen. 


Armee und Flotte. 


— Vize⸗Admiral z. D. Balſch in Berlin bat 
für ſeine biographiſche Arbeit über den Admiral 
Prinzen Adalbert von Preußen aus dem Kabinet 


Freude des Kaiſers darüber Ausdruck gegeben wird, 
5 Batſch dem Leben und Wirken des Na 
Prinzen auch in der Literatur ein würdiges Denkma 

ſetzt und damit . 2 
les in Pflichttreue und Begeiſterung für den 


e t habe. 
ge ee gr iktärfceiftfteferel 


liegt, war für aufmerkſame Beobachter 
ah an Gebel Es tft aber werthvoll, die 
Beſtätigung dieſer Thatſache aus militüriſchem Munde 
zu vernehmen. en a 

im Dienſte iſt, äußert ſich hierüber, 
ne dien de Gründe der Erſcheinung folgender⸗ 
maßen: „Es ſcheint vielen Vorgeſetzten gar nicht wün⸗ 
ſchenswerth, zu einer Vermehrung der Klaſſe von ges 


m Offizier gefährlich, ſich unter jene Klaſſe 
1 wien. Weit riskanter iſt es bei den 
lehnen Vorſchriten, ſelbſt die Feder zu führen. Von 


ja nicht die Rede ſein, aber — und dies iſt eine 
Thatſache — der deutſche Offizier hat kaum mehr 
feine Anſicht zu erörtern. Nicht nur in Frankreich, 
ſondern namentlich in Rußland (ſiehe den „Invaliden“) 

reiheit und Offenheit — und wahrſcheinlich nicht 
a Nachtheil der Armee. Es ſcheint wenigſtens ein 
zweifelhafter Vortheil zu ſein, daß Alles von oben 


werden muß, worüber kaum nachzudenken, geſchweige 


den Indianern. In Evaſton (Wyoming) herrſcht 


Botſchaft mit ihren Damen. — Wie die 
„Köln. fell Allr ‚find, zur Uebernahme der 


des Kaiſers ein Schreiben erhalten, in dem der 


das Fortbeſtehen eines glänzenden 


lehrten Offizieren noch aufzumuntern, dagegen erſcheint 


eine Möglichkeit, ſelbſt über rein ſachliche militäriſche 
Einrichtungen und Beſtimmungen ruhig und ſachlich 


herrſcht in dieſer Beziehung eine geradezu erſtaunliche 


angenommen ſei. Der Sekretär äußerte dann noch, 


Sta ka, Zanzibar, 8. Jan. ‚Der cg 


bei welchen zwei Soldaten 


brachten heute Soldaten des Sultans zur Verſtärkung 


Der Kaiſer ſaß 
zwiſchen der Gräfin Schuwolow und der Generalin 


Generalen v. Werder, 


Graf Moltke eingeladen worden. Die Taufe findet 
Die Beiſetzung des verſtorbenen 


Ein Offizier, der, wie er bemerkt, 


„direkten Angriffen“ gegen Vorgeſetzte kann und darf 


gegebene bei uns als ein unfehlbares Dogma angeſehen 


denn mündlich oder ſchriftlich zu diskutiren iſt. Viel⸗ 
mehr liegt hierin der Krebsſchaden unſerer Militär⸗ 
literatur, der Grund zu ihrer Dürftigkeit und Aengſt⸗ 
lichkeit gegenüber derjenigen des Auslandes. Auch 
den Berufenſten wird der Muth genommen, frei und 
offen, doch nur zum Wohle des Heeres und Vater⸗ 
landes, über die ernſteſten und wichtigſten militäriſchen 
Dinge ihre Meinungen zu äußern und ſo klärend und 
anregend dem Ganzen zu nützen. Alles Salz 
können die oberſten Behörden allein auch nicht liefern. 

* Mühlhaufen i. Thüringen, 8. Jan. König 
Chriſtian von Dänemark ſchenkte dem Offizierkorps 
ſeines biefigen thüringiſchen Ulanen⸗Regiments ſein 
lebensgroßes Bild in der Uniform des Regiments. 

— Die ſüchſiſche Armee zählt nach der neu er⸗ 
ſchienenen Rangliſte zur Zeit an aktiven Offizieren 
1 General⸗Feldmarſchall (Prinz Georg), 5 Generale 
der Infanterie oder Kavallerie, 5 Generallieutenants, 
11 Generalmajors, 28 Oberſten, 31 Oberſtlieutenants, 
86 Majors, 271 Hauptleute oder Rittmeiſter, 248 
Premierlieutenants und 445 Sekondelieutenants, alſo 
insgeſammt 1131 aktive Offiziere, ferner noch 636 Re⸗ 
ſerve⸗ und 354 Landwehr⸗Offiziere. Gegen das Vor⸗ 
jahr hat ſich die Zahl der aktiven Offiziere um 16, 
die der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere um 33 
vermehrt. 


Kirche und Schule. 


— Die Nachricht, daß der Papſt die Ernennung 
Fritzens zum Biſchof von Straßburg genehmigt 
habe, iſt mindeſtens verfrüht. Der Papſt ſoll ſeine 
Zuſtimmung an die Berufung eines Polen auf den 
Biſchofsſtuhl zu Poſen als Bedingung knüpfen. 

— Der Ausſchuß der Schulkonferenz beendete 
ſchon am Mittwoch vorläufig ſeine Berathungen, 
nachdem über die Grundzüge der Reform hinſichtlich 
der äußeren Stellung der Lehrer und des Berechtigungs⸗ 
weſens eine Einigung erzielt war. Die nächſte ge⸗ 
meinſame Sitzung iſt erſt für Februar beabſichtigt. 
Inzwiſchen ſollen die Reformarbeiten durch Einzel⸗ 
berathungen entſprechend gefördert werden. 

— In Folge des ſtrengen Winters und der da⸗ 
durch geſteigerten Noth in den ärmeren Klaſſen haben 
die Braunſchweiger Schulbehörden die Einrichtung 
getroffen, den bedürftigen Kindern der unteren Bürger⸗ 
ſchulen ein warmes Frühſtück in der Schule koſtenfrei 
verabreichen zu laſſen. Mit der menſchenfreundlichen 
Einrichtung iſt bereits begonnen worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 8. Jan. Heute Nachmittag fand die 
feierliche Einführung unſeres neuen Oberbürger⸗ 
meiſters, des Herrn Dr. Baumbach, durch Herrn 
Regierungspräſident v. Holwede ſtatt. Darauf be⸗ 
rüßte der Se der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ning Herr O. Steffens, Namens der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Herrn Dr. Baumbach. 
Herr Dr. Baumbach drückte nunmehr den beiden 
Vorrednern ſeinen Dank für ihre anregenden Worte 
und freundlichen Geſinnungen aus, begrüßte ſeine 
neuen Kollegen vom agiſtrat und dankte den 
Stadtverordneten für die Ehre und das hohe Ver⸗ 
trauen ſeiner Berufung nach Danzig, dieſer ſchönen 
Stadt, die mit dem ehrwürdigen Schimmer einer 
großen Vergangenheit umſtrahlt ſei, und der er von 
Herzen wünſche, daß ſie einer hellen Morgen⸗ 
röthe der Zukunft entgegen gehe. Für ihn, jo 
berichtet die „D. Ztg.“, ſei der Augen⸗ 
blick ein ſehr wichtiger, perſönlich auch deshalb, 
weil er mit dem heutigen Tage in den preußiſchen 
Staatsverband eintrete und damit der von ihm ge⸗ 
hegte Wunſch erfüllt werde, dem größten und mäch⸗ 
tioften Staate Deutſchlands anzugehören. Auch Danzig 
ſei ja keine altpreußiſche Stadt, ſondern erſt ſpät unter 
die preußiſche Herrſchaft gekommen, aber in ſchwerer 
Zeit habe ſie nicht gezögert, zu dieſem Staate zu 
ſtehen. Eines habe ſie ſtets feſtgehalten in guten und 
böſen Tagen: ihr Deutſchthum, das habe ſie ſelbſt 
unter polniſcher Herrſchaft nie verleugnet. Danzig 
war und blieb eine gut deutſche Stadt. Auch ihm 
werde es hier gelingen, ein guter Preuße zu werden 
und ein guter Deutſcher zu bleiben. Sein orgänger, 
ger v. Winter, deſſen ehrenvoller Thätigkeit beide 
rredner rühmend erwähnt hätten, habe ihm 


Berliner Brief. 
. Berlin, den 7. Januar. 
Nachdruck verboten. 

„Rrr! Ein ander Bild!“ ruft der Guckkaſtenmann 
und aljo meinte es auch der Wettergott, der ſeit 
Sonntag Abend die ganze mit Schnee gefüllte Schagle 
ſeines Zornes über uns ausgegoſſen hat. Berlin im 
Schnee! Das iſt weder eine angenehme noch eine 
ſaubere Situation, dies letztere deshalb nicht, weil die 
Pferdeeiſenbahn durch das hölliſche Gebahren der 
Frau Holle ſich noch lange nicht aus den gewohnten 
Geleiſen bringen laſſen mag. Iſt der Schnee das 
Salz des Winters, welcher dieſem erſt ſeinen eigent⸗ 
lichen Reiz verleiht, ſo iſt der Schnee hier die Urſache 
eines Salzes, das nicht weniger als reizend 
wirkt. Ich habe bereits in einem meiner legten 
Briefe auf die ſeeartigen Gebilde hingewieſen, 
durch die unſere Verkehrsinſtitute mit Hilfe des Salzes 
die Straßen nach jedem Schneefall beglücken, was ganz 
gewiß nicht Jedermanns Fall, ebenſo wenig wie es die 
letzte, augenblicklich überwundene Kälteperiode geweſen 
iſt. Dieſer Winter des Mißvergnügens, welcher ſo 
lange Zeit gedauert hat, daß Jeder wie auf Kohlen 
ſtand“, iſt ja vorläufig vorüber. Wie lange, das mag 
Boreas beantworten. Er hat am Thermometer eine 
ſo „niedrige“ Geſinnung bewieſen, daß Niemand ſein 
Kommen herbeiſehnt. Aber darum kümmert ſich der etwas 
unſanft zupackende Herr ſo wenig, daß man von ihm, wie der 
Minifter Herrfurth von der Landgemeindeordnung jagen 
darf: „Und er kommt doch!“ Sei's drum! In jener 
Welt, in der man ſich amüſirt, wird man nichts von 
ſeinem Hauch verſpüren. Und dieſe Welt hat zu 
ihren paradieſiſchen Gefilden weit die Pforten aufgethan. 
Berlin tanzt ſeit Sylveſter! Der in jener Nacht auf 
den Straßen aufgeführte Tanz war, wie ich es vor⸗ 
ausgefagt, von ſehr mäßigen Öimenfionen. Mit der 
ſtark aufgebotenen Polizei wollte eben Niemand „ein 
Tänzchen wagen“. Der Schutzleute waren zu viele, 
welche den Graſchen à la Kleiſt⸗Loß aufgeſpielt und 
eingeheizt hätten, daß es ihnen bei aller ſibiriſchen 
Kälte zu heiß geworden wäre. Es haben ſich denn 


auch ſo wenige die Finger verbrannt, daß 
man ſie an den Fingern herzählen könnte. 
Eine ſo friedfertige Neujahrsnacht hat Berlin 


ſchon ſeit vielen Jahren nicht erlebt und nur die be⸗ 
kannten älteſten Leute ſind im Stande, ſich auf Aehn⸗ 
liches zu beſinnen. Alſo man tanzt! Nicht mehr allein 
auf dem fpiegelglatten Parquet der Eisbahnen, 
ſondern demjenigen der Ballſäle, und der Zuſpruch iſt 
kein geringer. Den offiziellen Anfang machte der 
Korps de Ballet⸗Ball „draußen“ bei Kroll. 
„Draußen“, dieſe Situationserklärung giebt der Ber⸗ 
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geſchrieben, daß er dankbar das Geſchick preiſe, 
welches es ihm vergönnt habe, lange Jahre 
die Verwaltung der Stadt Danzig zu leiten, und daß 
er keine dankbarere Aufgabe, kein ſchöneres Loos 
kenne, als an der Spitze des Gemeindeweſens einer 
Stadt wie Danzig zu ſtehen. Dieſen autoritativen 
Vorgänger könne zur Zeit Niemand erſetzen, doch er 
komme hierher mit dem redlichſten Willen, mit voller 
Arbeitsluſt und friſcher Arbeitsfreudigkeit und hoffe 
in feſter Verbindung mit den Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung ſeiner 
Pflicht zu genügen. Er werde ſich bemühen, den 
Schwerpunkt ſeiner Verwaltung in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu ſuchen, als deren ausführendes 
Organ er ſich betrachte. Wenn wir, die ſtädtiſchen 
Kollegien, freudig und einmüthig zuſammen arbeiten, 
dann wird es uns gelingen, die ſchweren Aufgaben zu 
löſen, die uns bevorſtehen. Auf einem der ſchönſten Bau⸗ 
werke dieſer meiner neuen Heimathsſtadt, dem herrlichen 
Hohenthore ſteht die Deviſe der Stadt: pax, libertas 
et concordia (Friede, Freiheit und Einigkeit.) Welch 
eine Stadt hätte den Frieden, den unſer thatkräftiger 
Kaiſer ſo ernſt hütet und machtvoll beſchirmt, nöthiger 
als Danzig, deſſen kommerzielle Intereſſen vielfach im 
Auslande liegen. Die Grundſätze der wirthſchaftlichen 
Freiheit haften feſt in einer alten Handelsſtadt wie 
Danzig, die eine wichtige Aufgabe auch darin ſehe, ſich 
in Ace Induſtrieſtadt umzuwandeln. Aber auch 
„Concordia“ wolle er pflegen. Er theile vollſtändig 
die Auffaſſung, daß politiſche Gegenſätze in einem 
Gemeinweſen nicht zur Geltung kommen dürfen. Alle 
politiſchen Parteien haben ja nur dann Berechtigung, 


wenn ſie das Allen gleiche Ziel verfolgen: die 
Ehre und das Wohl des Vaterlandes. Dieſes 
Endziel gelte aber auch für die Gemeinde. Ein 


politiſch freiſinniger Mann dürfe das am 
wenigſten vergeſſen. Es würde ein Frevel ſein, wollte 
ein freiſinniger Mann ſeine kommunale Stellung dazu 
ausnützen, ein Parteiregiment zu führen oder auch 
nur anzuſtreben. (Bravo!) Und ſchließlich noch Eins: 
er komme hierher aus Thüringen, der Heimath des 
Proteſtantismus. Aber er bringe auch volle Toleranz 
mit, die ihn in den Stand ſetzen werde, jeder Kon⸗ 
feſſion die ſchuldige Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Gehen wir alſo rüſtig ans Werk mit unſerem Wahl⸗ 
ſpruch: Pax, libertas et concordia! Die mit männ⸗ 
licher Feſtigkeit und doch in verbindlichſter, gewinnend⸗ 
ſter Form gehaltene Anſprache des Herrn Dr. Baum⸗ 
bach machte ſichtlich auf die Anweſenden einen ſym⸗ 
pathiſchen Eindruck und wurde an mehreren Stellen 
von lebhaftem Beifall begleitet. — Unter dem Geläute 
ſämmtlicher Glocken wurden geſtern Nachmittag die 
ſterblichen Ueberreſte des Herrn Prälaten Land⸗ 
meſſer in feierlicher Prozeſſion nach der Kirche über⸗ 
geführt, in der er länger als ein halbes Jahrhundert 
als Seelſorger gewirkt hat. 8 

»Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 7. Jan. 
In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. brannte in Heu⸗ 
bude Haus und Stall des Rentiers Köpke nieder. — 
Seit heute Nacht hat ſich die Schneedecke derart ver⸗ 
ſtärkt, daß mehrere Wege unpaſſierbar ſind. Auf den 
Feldern liegt bereits eine Schneedecke von 14 Meter 
Stärke. 

Putzig, 6. Jan. Das hieſige Schöffengericht 
hat den Böttchermeiſter Heinrich Gehrmann, welcher, 
ohne Konzeſſion zu beſitzen, die Auswanderung nach 
Braſilien vermittelte, zu einer Geldſtrafe von 1800 Mk. 
oder neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Marienburg, 7. Jan. Ein bieſiges kauf⸗ 
männiſches Geſchäft hat feine Zaßſtungen einſtellen 

ü Die Geſchäftslage am Orte iſt z. Z. eine 


müſſen. 
ſehr gedrückte. 4 

„Löbau, 7. Jan. Der Amtsrichter v. Rohrſcheit 
hierſelbſt iſt in gleicher Eigenſchaft zum 1. März er. 
nach Danzig verſetzt. 5 

* Schwetz, 7. Jan. Der heute hier abgehaltene 
Wochenmarkt war in Folge der verſchneiten Wege ſo 
gut wie gar nicht beſchickt. — Die Schweinepreiſe ſind 
hierorts jo geſunken, daß der Zentner mit 30 Mark 
käuflich iſt. — Die in dieſem Jahre ins Leben ge⸗ 
rufene polniſche demokratiſche Arbeiterzeitung iſt in 
dieſen Tagen an die hieſige Bevölkerung vertheilt. 

3 Holland. Die Verpflegungsſtation im 
Kreis⸗Armen⸗ und Siechenhauſe iſt im Dezember v. J. 


liner nur dann, wenn tiefe winterliche Einſamkeit das 
inmitten des Thiergartens belegene Etabliſſement um⸗ 
iebt. Iſt dieſer voll grünenden und blühenden 
ebens, dann fällt die Präpoſition fort, aber am 
Sonnabend, dem Redoutentage, hieß es natürlich 
„draußen“. Das hinderte jedoch ein prächtiges 
„Drinnen“ nicht. Böſe Zungen behaupten zwar, daß 
auch heuer jene alte Garde nicht fehlte, welche im 
Gegenſatz zu der von Belle⸗Alliance niemals ſtirbt 
und ſich immer ergiebt. Trotzdem dürfte es zu 
manchen ſchönen Alliancen und Alliancen mit 
Schönen bei der prickelnden Muſik und dem ſchäu⸗ 
menden Sekt gekommen ſein, beſonders da es neben 
dem alten auch noch eine junge Garde Korps de 
Ballet giebt, das mit Elan die Redouten ſtürmt. 
Wer da immer behauptet, daß aller Anfang ſchwer 
ſei, mußte diesmal eine Ausnahme von dieſer Regel 
einräumen. Was an dieſem Anfang der Karnevalszeit 
ſchwer, war einzig der Entſchluß, heimzugehen, und an 
des nächſten Morgens Frühe der Kopf und die 
Glieder. Wie aber wird es mit Kopf und Gliedern und 
jenem etwas ausſehen, das in allen Fällen des Lebens Kopf 
und Glied iſt — ich meine die Kaſſe — wenn ſich endlich 
an den fröhlichen Anfang ein fröhliches Ende geknüpft 
hat? Noch iſt ja an dieſes geſellſchaftliche Halt gar 
nicht zu denken! Vielmehr iſt es überhaupt ſchwer, 
in dieſer turbulenten Aera ein Halt zu finden und 
wehe dem, der es in ihr verliert. Die großen 
öffentlichen Bälle in der Karnevalszeit waren in 
rüheren Regierungszeiten des luſtigen Prinzen auf 
„Wintergarten“ und „Philharmonie“ beſchränkt. Aber 
um einem tiefgefühlten Bedürfniß abzuhelfen, ift die 
Zahl dieſer Regierungspaläſte Sr. Tollität um 2 ver⸗ 
mehrt worden. „Concordia⸗Theater“ heißt der eine 
und „Feen⸗Palaſt“ der andere und ihre Pforten werden 
ſie gegen das billige Entree von 6 Mark am nüchſten 
Sonnabend Jedermann öffnen, der in einen Frack ge⸗ 
hüllt und einen „unbezahlbaren“ Durſt d. h. einen 
auf Champagner geaichten Durſt, Flaſche 10 Mark, 
mitbringt. „Das Geld muß unter die Leute kommen“, 
heißt die Phraſe, womit derartige theuere Veran⸗ 
ſtaltungen billig entſchuldigt werden ſollen. Billig 
ift dagegen ein Wort der Anerkennung für die Ber⸗ 
liner Poſtverwaltung. Denn der von dieſer in dem 
Zeitraum vom 31. Dezember 1890 bis 1. Januar 1891 
11 Uhr Abends bewältigte Verkehr belief ſich auf 
27 Millionen Stadtbriefſendungen, d. h. Sendungen, 
welche innerhalb des Bannkreiſes von Berlin zur Be⸗ 


förderung aufgegeben und innerhalb dieſes 
Kreiſes zu beſtellen waren. Hierzu tritt noch 
der Strom der Schriftſtücke aller Art, 


welcher ſich zum 1. Januar von außen her nach der 
Reichshauptſtadt gewälzt hat. Wenn unſere Poſtboten 


* 


von 85, im Jahre vorher aber von 201 armen Wanderern 
aufgeſucht worden. Gegen das letzte Vierteljahr 
des Jahres 1889 iſt die Anzahl derſelben von 
421 auf 211 geſunken, hat ſich alſo um die Hälfte 
verringert. 

* Aus Oſtpreußen. Wie ſchwierig ſich der 
Erwerb der praktiſchen Aerzte vor dreihundert Jahren 
in unſerer Provinz geſtaltete, dürfte im Verhältniß zu 
der jetzt beſtehenden großen Verbreitung derſelben nach 
einer alten Chronik zur Zeit von Intereſſe ſein. In 
der Provinzialſtadt Ragnit wollte ſich zu damaliger 
Zeit ein praktiſcher Arzt niederlaſſen, der, um ſich er⸗ 
nähren zu können, beim Herzog Albrecht um Gewäh⸗ 
rung einer freien Wohnung, Anlegung eines Brannt⸗ 
weinſchanks und Benutzung der freien Weide für ſein 
Vieh vorſtellig wurde. Dem Arzte wurde auf ſein 
Geſuch vom Herzog ein Häuschen zum erblichen Be⸗ 
ſitz angewieſen, wofür erſterer jährlich eine Mark Zins 
zu zahlen hatte, während die beiden anderen Bitten 
abgeſchlagen wurden, obwohl der Arzt das herzogliche 
Geſinde dafür umſonſt kuriren wollte. Ferner wurde 
dem Arzte zur Erleichterung ſeines Unterhalts auf⸗ 
getragen, in der Zeit von Oſtern bis Michaelis in 
jeder Woche einen Tag beim — Umſchütten des Ge⸗ 
treides im Schloſſe behilflich zu ſein, wofür derſelbe 
Koſt und Getränke erhielt, die man dem übrigen Ge⸗ 
ſinde für dieſe Arbeiten darreichte. (K. A. 3.) 

Vom Kuriſchen Haff, 7. Jan. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag und an dieſem ganzen Tag 
hat in den Haffgegenden ein ſo ſtarker Schneefall ge⸗ 
herrſcht, wie es ſchon ſeit Jahren nicht mehr der Fall 
geweſen. Vier bis fünf Fuß hoch liegt der Schnee, 
oft zu wahren Bergen zuſammengeweht, ſo daß von 
Wegen gar keine Spur zu ſehen iſt. Einzelne Dörfer 
liegen im Schnee vollſtändig begraben, ſelbſt in Gilge, 
Inſe und Nemonien mußten alle Bewohner zu 
Schaufeln greifen, um wenigſtens die Dorfſtraßen 
paſſirbar zu machen. Der Verkehr iſt in Folge deſſen 
ſehr erſchwert, und viele Kinder ſind außer ſtande, 
die Schulen zu beſuchen. In den Nemoniener Forſten 
hat der Schnee nicht unbedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet, indem unter ſeiner Laſt viele Bäume um⸗ 
gebrochen ſind. H. 3. 

*Cranz. Die Bauarbeiten an der neuen Ufer 
promenade ſchreiten raſch vorwärts, ſo daß man be⸗ 
reits mit den umfangreichen Rammarbeiten begonnen 
hat. Recht zeitraubend hat ſich das Abtragen der 
Ueberreſte der alten Promenade erwieſen, doch ſind 
dieſelben nunmehr gänzlich beſeitigt. Die Rammarbeiten 
werden bis zum Frühjahre ſehr gut beendet werden 
können, ſo daß alsdann ſofort die Steinmauer in An⸗ 
griff genommen werden wird. Mit der Herbei⸗ 
ſchaffung des Materials hat man auch bereits den 
Anfang gemacht. 

Pillau, 7. Jan. Nach vielen Jahren der Ruhe 
wurde unſere Bürgerſchaft heute Nachmittags 12% 
Uhr durch Feuerlärm erſchreckt. 
Hintergebäude des Grundſtücks Nr. 991. In Folge 
des thatkräftigen Eingreifens der Mannſchaften der 
königlichen Hafenbauverwaltung, der Garniſon und 
der Alt⸗Pillauer Feuerwehr wurde das Schadenfeuer 
nach dreiſtündiger Arbeit gelöſcht. Allerdings waren 
die Tageszeit, die Windſtille, die Lage des brennenden 
Hauses dem Löſchungswerke ſehr günftig; im andern 
Falle lag eine große Gefahr für die Nachbarhäuſer 
vor, da man in der Nähe des brennenden Gebäudes 
diverſe Tonnen Thran ꝛc. aufgehäuft hatte. Der 
Königsberger Eisbrecher, Kapitän Siebert, und Dampfer 
„Roland“, Kapitän Reimer, verſorgten in ſehr an⸗ 
erkennenswerther Weiſe die Feuerſpritzen mit einem 
großen Theile des Waſſerbedarfs. Die Ermittelung 
der Entſtehungsurſache des Schadenfeuers iſt der ſo⸗ 
fort eingeleiteten Unterſuchung vorbehalten. (K. H. Z.) 

* Inſterburg, 7. Jan. Der heutige Kreistag 
hat beſchloſſen, diesmal von dem Vorſchlagsrecht für 
die Beſetzung der erledigten Landrathsſtelle Gebrauch 
zu machen und Herrn Staatsanwalt v. Saucken⸗ 
Tarputſchen aus Bartenſtein als Kandidaten zu 
präſentiren. — Bei der heute ſtattgefundenen Sub⸗ 
haſtation des Kern'ſchen Mühlengrundſtücks in Gr. 
Bubainen blieb Meiſtbietender Herr Luther aus Braun⸗ 
ſchweig mit dem Preis von 38,100 Mk. 


von dieſen Fluthen nicht verſchlungen worden, jo 
müſſen es in der That wackere Schwimmer ſein. 
Und welche Mühen macht gerade an ſolchen Tagen 
die Entzifferung der Adreſſen, von denen eine große 
Zahl doch von ſolchen Perſonen herſtammt, welche 
das ganze Jahr hindurch nicht ſchreiben, aber es 
wenigſtens mit einem Schriftſtück in der Form der 
Gratulation an den Herzallerliebſten glauben beginnen 
zu müſſen. Ja! Die Poſt hat ihre Feiertage ſtets 
„post“ festum und beſonders an dieſem Neujahr 
konnten ſich ihre Beamten gratuliren. 
Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 8 

* Genua, 7. Jan. Ein Magazin mit 2000 
Ballen Baumwolle iſt heute hier niedergebrannt. 
Das Feuer war angelegt. Der Schaden beträgt eine 
halbe Million. 5 

* Das Herzogthum Meiningen hat nach der vor⸗ 
läufigen amtlichen Zuſammenſtellung, wie die K. 3. 
ſchreibt, eine Geſammtbevölkerung von 223,920 Seelen, 
9036 mehr als 1885. 5 5 

Freiburg, 4. Jan. Durch Gaſe, welche in Folge 
des Bruches eines Hauptrohres ausſtrömten, ſind in 
einem in der Bahnhofſtraße gelegenen Hauſe das 
Handarbeiter Engelhardt'ſche Ehepaar und deſſen etwa 
13jährige Tochter erſtickt. 

* Erdmannsdorf, 5. Jan. Die am 1. Januar 
1890 zu Jauer verſtorbene verwittwete Frau Majorin 
Karoline Erneſtine von Knobelsdorff, geb. von 
Uechtritz und Steinkirch, hat dem Krankenhauſe der 
Schleſiſchen Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens 
in Erdmannsdorf ein Legat von 12,000 Mark ver⸗ 
macht, zu deſſen Annahme die Allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden iſt. 

* Goldenftedt bei Vechta, 5. Jan. Auf der 
Kanzel hat der Tod den hieſigen Pfarrer Bröſing 
ereilt. Derſelbe hatte gerade die Predigt begonnen. 
als plötzlich Leichenbläſſe ſein Geſicht beer 
ſprach noch die Worte: „Gott ſegne meine Worte; mir 
wird unwohl“, und ſank dann vor den Augen der 
entſetzten Hörer zu Boden. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken, welche noch eben zur Spendung des Sakra⸗ 
ments der heiligen Oelung hinreichten, war der im 
64. Lebensjahre ſtehende pflichtgetreue Prieſter eine 

iche. a a 
9 5 In Fehrbellin graſſirt bei den Kindern die 
heimtückiſche Diphtheritis jo ſtark — in einer Schule 
find ca. 90 Kinder in der Weihnachtswoche erkrankt 
— daß die Schulen geſchloſſen werden mußten. i 

* Ein merkwürdiger Zwiſchenfall ereignete 
ſich am Freitag in Konſtantinopel. Ein japaneſi⸗ 
ſches Panzerſchiff, mit den am Leben gebliebenen 


Es brannte das S 


Er (Provinz Poſen) hat durch zwei ſeiner Zeichenſchüler 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

10. Jan.: Theils Nebel, theils heiter, wol⸗ 
kig, Froſt, rauher Wind. a 

11. Jan.: Kälter, theils Nebel, bedeckt, 
theils heiter, lebhaft windig. 

12. Jan.: Meiſt bedeckt, Froſt. windig. 

13. Jan.: Vielfach heiter, veränderlich wol⸗ 
fig, Froſt. ö 


(Für vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets wilkommen.) 
Elbing, 9. Januar. 

I[Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung. Unter 
Vorſitz des Herrn Dr. Oemler⸗Danzig fand heute 
Vormittag im „Königlichen Hof“ hierſelbſt eine Sitzung 
des Lokalkomitees ſtatt, der u. A. auch die Herren 
Oberbürgermeiſter Elditt und v. Kries⸗Trankwitz 
beiwohnten. 

„ Alterthumsverein.] Die geſtrige Sitzung 
des Alterthumsvereins eröffnete Herr Prof. Dr. Dorr 
mit einem ehrenden Gedenkwort für den am 6. d. M. 
zu Grabe getragenen Amtsgerichtsrath und Hauptmann 
a. d. Herrn Walter, der von der Gründung des 
Vereins an dieſem ein thatkräftiges Mitglied geweſen 
iſt, und gedachte ferner des großen, unerſetzlichen 
Archäologen Dr. Schliemann. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken der verdienten Todten durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Darauf ſprach Herr Direktor 
Dr. Töppen über die Weichſel⸗ und Nogatdämme. 
Seine weitgehenden Ausführungen erſtreckten ſich ins⸗ 
beſondere über die Dämme an der linken Nogatſeite. 
Eine Fülle von Kulturmomenten belebte die Darſtellung, 
durch welche der Vortragende mit Hilfe einer Kartenſkizze 
ein klares Bild über die allmähliche Entſtehung der Dämme 
entwarf. Er verwahrte ſich zunächſt gegen die Au⸗ 
ſicht, die auch von manchen Autoritäten getheilt wird, 
daß die Weichſel⸗ und Nogatdämme nämlich unter dem 
Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens Meinhard von 
Querfurt durch Aufbietung bedeutenden Menſchen⸗ 
materials in wenigen Jahren aufgeführt wurden. Es 
hat dazu vielmehr Jahrzehnte und Jahrhunderte 
mühevoller Arbeit bedurft. Die Nogat, die in den 
älteſten Zeiten nicht durch ihr jetziges Bett ſtrömte, 
ſondern ſich bei Elbing mit der Fiſchau verband und 
mit dieſer gemeinſam dem Haff zueilte, bereitete bei 
der Dammſchüttung bedeutend mehr Schwierigkeiten, 
als die Weichſel. Erſt Stück um Stück mußten die 
Dämme von den Anſiedlern aufgeführt werden. Die 
meiſten entſtanden bald nach dem Jahre 1300. Ein 
zuſammenhängender Damm exiſtirt jedoch erſt 
ſeit dem Jahre 1400. Alle Nogatdörfer haben 
ihr Theil zu ſeiner Fertigſtellung beigetragen. 
sie alle waren vom deutſchen Ritter⸗Orden zu bes 
ſtimmten Dammbauten verpflichtet, das beweiſen alte 
Verſchreibungen aus Neuteich, Ließau, Leſewitz, Lin⸗ 
denau und Schönau. Durch das kleine Flüßchen 
Plauthe, der ſeßt verſchwunden iſt, wurde die Fort⸗ 
führung der Dämme nogatabwärts lange Jahre hin⸗ 
durch verhindert. Im Jahre 1348 ſchloß der Orden 
ein Abkommen mit dem Magiſtrat von Elbing, deſſen 
Gebiet, damals 5 Quadratmeilen groß, bis an die 
Plauthe reichte, und die Stadt Elbing führte nun 
einen ſtarken Damm längs der Plauthe auf ihrem eigenen 
und noch 500 Ruthen weit auf dem Ordensgebiet auf. 
Fortan konnten ſich die Dammbauten gedethlich weiter 
entwickeln. Elbing baute den Großwerderſchen Haupt⸗ 
damm, der das letzte fehlende Stück zu einem un⸗ 
unterbrochenen Nogatdamm von Montau bis zur 
Hafflinie bildete. Im Schutz dieſes Dammes ent⸗ 
ſtanden zahlreiche Dörfer, ſo Fürſtenau, Gr. und Kl. 
Mausdorf, Widau u. a. Als im Jahre 1673 ein 
Durchbruch des Großwerderſchen Dammes erfolgte, 
wurden dieſe Dörfer überſchwemmt. Um ſie beſſer 
ſchützen zu können, trat Elbing in die Dammkommune 
des Marienburger Werders ein. Man ſorgte nun 
dafür, daß auch die Haffüberſchwemmungen verhindert 
wurden. it dem Großwerderſchen Hauptdamm 
wurde ein nach Weſten ſtreichender Damm verbunden, 
der nach ſeinen? Schleuſen noch heute Schleuſendamm . 
heißt. Von Kl. Mausdorf ſchüttete man einen 


Manſchaften der vor etlichen Monaten an der japa⸗ 
neſiſchen Küſte zu Grunde gegangenen türkiſchen Fre⸗ 
gatte „Ertoghorul“ an Bord, kam an der Mündung 
der Dardanellen an. Die übliche Erlaubniß für die 
Durchfahrt wurde nachgeſucht, aber zum Erſtaunen 
des japaneſiſchen Befehlshabers verweigert, obwohl 
nach Konſtantinopel um Inſtruktionen telegraphirt 
war. Das Panzerſchiff machte folglich Kehrt und 
trat die Rückfahrt nach Japan an, nachdem der Ka⸗ 
pitän eine Depeſche nach Konſtantinopel abgeſandt, 
welche die Pforte von ſeiner Heimfahrt benachrichtigte. 
Anfragen folgten mit dem Ergebniß, daß des Sultans 
eigene Yacht der Panzerfregatte nachgeſandt wurde 
und dieſelbe auf der Höhe von Smyrna einholte. 
Höfliche Entſchuldigungen erfolgten türkiſcherſeits, 
welche der japaneſiſche Befehlshaber nach einigem 
Zögern annahm. Das Panzerſchiff iſt jetzt wieder 
nach Konſtantinopel unterwegs. N 

* Beraubte Werthſendung. Von einer Sen⸗ 
dung, welche bei Florenz bei einer Trieſter Wechſel⸗ 
ſtube einging, fehlten 530 Napoleons, welche durch 
eben ſo viele Bleiſtücke erſetzt waren; das Packet war 


unverſehrt. 

as gelbſtmord aus Erbſchaftsſchen. In 
Brünn erſchoß ſich der Eiſendreher Rudolf Weber 
aus München, welcher demnächſt eine Erbſchaft von 
60,000 Mk. antreten ſollte. — 

* Genua, 8. Jan. An Bord des Widderſchiffes 
„Veſuvio“ find zwei weitere Opfer der Katastrophe 
geſtorben. Geſtern ſind die beiden erſten Opfer be⸗ 


digt. 
er 9 Reval, 8. Jan. Die Rhede tft mit ſchwachem 
Eiſe bedeckt. Balfiſchport ift eisfre . 

* Berlin, 8. Jan. Geſtern Vormittag iſt der 
Direktor des hieſigen Haupt⸗Telegraphenamtes Pröll 
plötzlich am Herzſchlag geſtorben. j 

„Von einer finnigen Gabe für Profeſſor 
Koch wird berichtet: Der Lehrer Petzelt in Wollſtein 


je eine Aufnahme (Front⸗ und Rückseite) desjenigen 
Hauſes anfertigen laſſen, in welchem |. Z. Profeſſor 
Koch den Grundſtein zu ſeiner weltbewegenden Ent⸗ 
deckung gelegt hat. Beide Zeichnungen ſind in pracht⸗ 
volle Rahmen gefaßt und Herrn Koch als Angebinde 
zu ſeinem jüngſten Geburkstage überſandt worden. 
Der Gelehrte hat ſeiner großen Freude darüber 
Ausdruck gegeben und ſich die Adreſſen beider Zeichner 
erbeten, um denſelben ſeine Anerkennung auszuſprechen. 
* Paris, 8. Jan. In der geſtrigen Abendvor⸗ 
ſtellung der Komiſchen Oper entitand eine Panik, 
weil ein Zuſchauer von der dritten Galerie in den 
Sperrſitzraum herabſtürzte. Derſelbe erlitt jedoch nur 
leichte Verletzungen. 4 


anderen Damm bis zur Nordgrenze des Elbinger 
Gebietes, welchen man Werderdamm nannte. An 
dieſen ſchloß ſich der ſogenannte ſchwarze Damm, 
der bis Tiegenhof führte. Außer dieſen großen 
Dämmen wurden noch dem Haff zu zahlreiche kleine 
aufgeführt. Es bildeten ſich hier kleine Deichkommunen, 
ſo die Peterswalder, zu der 5 Dörfer gehörten. Auch 
die Jungfer wurde mit der Zeit völlig eingedämmt. 
An ihren ſchützenden Dämmen entſtanden Blumenort 
(1598), Roſenort und Rapendorf. Weiter nordwärts 
ging die Kultur vorläufig nicht. Sie breitete ſich 
indeß weiter nach Oſten auf das Einlagegebiet aus, 
das früher ſtets dem Hochwaſſer preisgegeben wurde 
und nur im Sommer zunächſt an einzelne Perſonen, 
dann an ganze Gemeinden als Weideland verpachtet 
wurde. Die Pachtkontrakte lauteten ſchließlich auf 
15—20 Jahre, und nun erlaubte man den Pächtern, 
A dandereten durch Dämme zu ſichern. So ent⸗ 
en 170 auch im Einlagegebiete Dämme. Zeyer und 
; uba, die zwar ſchon 1353 genannt werden, 
amen dadurch erſt zur Geltung. Sie wurden 
durch einen „Staukamm“ mit Elbing verbunden. 
Im Jahre 1408 wurden fie überſchwemmt. Eine 
intereſſante Rechnung über den Neubau des Dammes 
nach dem Durchbruch giebt die Koſten desſelben auf 
ungefähr 70 Mk. nach unſerm Gelde an, das damals 
etwa den fünffachen Werth hatte. Das Haff reichle 
in jener Zelt bis zum Bootſeehaus. Es warf da⸗ 
mals die Kampen ab, auf welchen Neu⸗Terranova 
erbaut iſt. Der größte Theil des Haffs gehörte dem 
Elbinger Fiſchmeiſter. Damit endete der Herr Vor⸗ 
tragende den intereſſanten, von eingehendſtem Studium 
und mühevoller Forſchung zeugenden Vortrag, weil 
die Zeit ſchon weit vorgerückt war. Es wurden dar⸗ 
auf noch einzelne Gegenſtände vorgezeigt, ſo eine alte 
Wallbüchſe, welche das Elbinger Wappen mit der 
Jahreszahl 1641 trug, ein altes, künſtliches Feuerzeug, 
ein Glas mit bunten Malereien und ein Geldſtück, 


das beim Bau der neuen Marienburger Brücke ge⸗ 
funden wurde. 


Vortrag.] Zu dem geſtern Abend zum Beſten 
1205 Deutſchen 6 eſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
Im großen Saale der Loge von Herrn Gymnaſial⸗ 
an Behring gehaltenen Vortrage über: „Deutſches 

ürgerthum auf dem Meere“ hatte ſich leider 
ar — kleine Zuhörerſchaft eingefunden, was 
ber Br guten Zweckes willen, zu welchem 
35 ortragsabend veranſtaltet war, ſehr zu 
Arn iſt. Eine aus der in der Ecke an dem 

1 en angebrachten hübſchen Fahnendekoration herz 
1 euchtende Schiffslaterne erinnerte an den Zweck, 
5 be Vortrag galt. Es konnte ſelbſtverſtändlich 
nicht in der Abſicht des Herrn Vortragenden liegen, den 
a Entwickelungsgang des deutſchen Seehandels 
zu ſchildern, vielmehr war eine Beſchränkung auf einen 
beſtimmten Zeitabſchnitt von vornherein geboten. Herr 
Behring hatte nun als Zeitraum das vierzehnte bis 
ſechszehnte Jahrhundert gewählt, eine Zeit, in welcher 
der Seehandel meiſtens ein perſönliches Eingreifen des 
aufmanns erforderlich machte und die Seeräuberei 


in Blüthe ſtand. Der Handel 
5 gegen Ende des 
— Jahrhunderte, zu welcher Zeit die Bevölkerung 


ſchen Städte derjenigen in den zwanzi er 
Faber dieſes Jahrhunderts gleich kam, dürfte iner 
7 der letzteren Periode kaum zurückgeſtanden haben. 
2 Schiffe der damaligen Zeit waren zwar etwas 
einer als jetzt, ſie hatten aber bereits die Bauart der 
Nibenne noch üblichen Kuffs, welche die Oſt⸗ und 
ER 8 befahren. Die Geſchwindigkeit der Schiffe 
Sa grob, daß bei günſtigem Winde die Fahrt von 
an Bon Brügge in 2, von Britannien nach der Nord⸗ 
nen aa agen zurückgelegt wurde. Die Schiffe 
150 en, da es noch keine Seekarten gab und die 
Kompäſſe noch ſehr primitid waren, meiſtens 
5 bei ſchönem Wetter und in der Nähe der 
ee e, was die Gefahr der Strandung erhöhte und 
——— = Seeräubern das Handwerk erleich⸗ 
ſechs iner der gefürchtetſten Seeräuber des 
jet gehnten Jahrhunderts war der Däne Kniephof, 
nile de ae Chriſtian II. 

9 I ein ſollte und ſchließli 
<orlucht getrieben aus einem en ei 
Fendt 5 2 0 900 Um ſeiner Piraterie zu ſteuern 
Pie fo Abbt Hamburg eine kleine Flotille aus, 
ch war, Kniephof in der Weſterems zu 


vernicht 
chten und ihn ſelbſt, ſowie einen Theil ſeiner 


große Kälte und Ve gan Spanien 


18 5 e 3 
aa wurde in Granada ein ſtarkes Ce er 
pürt. F 


* Bremen, 


fi I 
37 Min. hier 8. Jan. Der geſtern Abend 10 Uhr 


N fällige Perſonenzug von Geeſtemünde 
Fahrt dem Güterbahnhof auf einen ebenfalls in 
Lolor ne Bremen befindlichen Güterzug auf. Die 
ger 1 leiſte und wurde nebſt zwei Wagen 
eng 8 80 in Verluſt an Menſchenleben ift nicht 
an ae ne famen nur einige leichte Verletzungen 
luffung d rſache des Unfalls wird die zu frühe Ab⸗ 
ing des Perſonenzuges von Oelebshauſen bezeichnet. 

Schnellzug überfuhr in der 


er Hamburger 
letzten Nacht in der Nähe der Station Buchholz zwei 


Schachtarbeiter. 


5 „Jau. Heute früh 7 U 

zwei Pe 155 von Segeberg ein ee 
ein Poſiichaffdügen ſtatt, wobei ein Bremſer ſchwer 
wurde. 51 de & 2 ein Paſſagier leicht verletzt 
wurden zertrümmert omotiven und ein Poſtwagen 


en, 8. Jan. Aus V. 2 
koloſſaler Schneefa enedig und 
. wa Bi ungewöhnlicher 

Metz, 7. Jan. Heute Abend 7 
den Kellerräumen der Kaiſer Wilhelm 
Feuersbrunſt aus, welche anfänglich 
dehnung anzunehmen drohte, 


Trieſt wird 
Kälte und 


Uhr brach in 
-Kaſerne eine 
größere Aus⸗ 
durch das energiſche 


Eluſchreiten des Militz dt 

es Militärs und der ſtädtiſchen Feuer⸗ 

FR aber bald gelöſcht wurde. Der angerichtete 
8 Mal nicht erheblich. 

Moers ir 8. Jan. Der Landrath Daniel von 

belegene Jat das 3 Kubikmeter von Schl Urvi 
gene Schlo N chloß Urville 

Koblenz Fandonvillers angekauft. 


an. Die Stadt ⸗Ver⸗ 
die E verordneten⸗Ver 


rrichtung eines Denkmals 
Auguſta in den hieſigen 
te zu dieſem Zwecke eine 


ld, ine Büſte dn. Man will kei 
beri ſondern eine Büſte engen . 


mten Rheinanlagen so 
forta 8 2 im Anſchluß daran 
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die Beförderung der Züge ſelbſt auf den beeiſten Ge⸗ tiefere Lungentheile hinabgezogen werben. 


Mannſchaft gefangen zu nehmen. Der Tod durch 
den Henker war das Ende Kniephof's und ſeiner 
Genoſſen. Dieſe an der Hand einer alten lebhaft 
geſchriebenen Chronik gegebene Epiſode bildete den 
Schluß des Vortrages. 

*[Perſonalien.] Die Wahl des Gerichts⸗Referen⸗ 
dars a. D. Dr. jur. Georg Zimmer aus Berlin zum 
Bürgermeiſter der Stadt Landeck iſt beſtätigt worden. 
Der Poſtmeiſter v. Aſcheraden in Waſſenheim im Elſaß 
iſt an das Poſtamt in Soldau verſetzt. Der Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗Direktor Gedike zu Potsdam iſt zum 
Ober = Regierungs = Rath ernannt und dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten in Poſen zugetheilt worden. 

*[Perſonalien beim Militär.] Dem Garniſons⸗ 
Auditeur, Juſtiz⸗Rath Surminski in Danzig iſt der 
Rang der Räthe 4. Klaſſe verlien worden. 

( [Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Verſetzt ſind: Regierungs⸗Aſſeſſor von Kienitz vom 
16. d. Mts. von Berlin nach Thorn zur ferneren 
Wahrnehmung der ihm ſchon jetzt übertragenen Ge⸗ 
ſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt; Stations⸗Aufſeher 
Bartſch L in Mohrungen als Stations⸗Aſſiſtent nach 
Dirſchau. Die Verſetzung des Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektors Dietrich in Marienburg vom 
1. d. Mts. nach Gneſen iſt auf einen ſpäteren Termin 
verſchoben worden. Stations⸗Diätar Wrangel in 
Danzig l. Th. iſt zum Stations⸗Aſſiſtenten ernannt. 

[ Treibjagd.] Auf der geſtern von Herrn 
Stadtforſtrath Kuntze arrangirten Treibjagd in 
Buchwalde wurden 1 Rehbock und 27 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

[Haſenjagd.] Die Jagd auf unſeren in dieſem 
Jahre nicht ſeltenen Lampe fällt bei dem tiefen Schnee, 
dem, den Sport zu Fuß ausübenden Nimrod äußerſt 
ſchwer und iſt äußerſt ermüdend. Der Landwirth hat 
dafür ein Auskunftsmittel, er ſpannt einige alte Pferde 
vor einen feſten Schlitten und fährt den Spuren 
nach, bis er den eingeſtiemten Haſen findet, welcher, 
nachdem er aus dem Winterlager aufgeſcheucht iſt, dem 
tödtlichen Blei leicht zum Opfer fällt. So ſchoß 
geſtern der Inſpektor eines benachbarten Gutes in 


einer halben Stunde 5 Haſen. 
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preußen] hielt am Mittwoch unter dem Vorſitz des 
Herrn Ober⸗Präſidenten in Danzig ihre erſte konſti⸗ 
tuirende Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Liſſauer⸗ 
Danzig zum Vorſitzenden, die Herren Dr. Scheele⸗ 
Danzig, Michelſen⸗Marienwerder, Wodtke⸗Dirſchau und 
Grunau Schwetz zu Mitgliedern, die Herren Dr. 
Wallenberg I. Danzig und Poſchmann⸗Flatow zu ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedern des Vorſtandes gewählt 
ee Pr 
Nachweis der Bevölkerungsvorgänge für 
das Jahr 1890 in der Stadt Elbing. in 
hieſigen Standesamt ſind zur Anmeldung gekommen: 
1544 Lebendgeborene (810 männl., 734 weibl.), 40 
Todtgeborene (25 männl., 15 weibl.), Geſtörbene 
1216 (599 männl., 617 weibl.), darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr, 367 ehelich und 87 außerehelich 
fare, Als Todesurſache wurden feſtgeſtellt: Pocken 
n einem Falle, Maſern und Rötheln (1), Scharlach 
16), Diphtherie und Croup (75), Unterleibstyphus 
inkl. gaſtriſches und Nervenfieber (14), Flecktyphus (1), 
akute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall (249), 
darunter a. Brechdurchfall aller Alterskl. 122, b. Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 119, Kindbett⸗ 
(Puerperal⸗) Fieber (4), Lungenſchwindſucht (77), akute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 113. Auf alle 
übrigen Krankheiten kommen 636 Todesfälle. Durch 
gewaltſamen Tod endeten und zwar durch Verun⸗ 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein⸗ 
wirkung 19 und durch Selbſtmord 10 Perſonen. 
Auszeichnungen. Der Boten meiſter a. D. 
Reinert⸗Königsberg hat das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold erhalten. — Dem aus Wilkoſchen bei Gum⸗ 
binnen gebürtigen Maſchiniſten der chineſiſchen Ma⸗ 
rine Hoffmann zu Cheſoo iſt die vierte Klaſſe chineſi⸗ 
ſchen Ordens des doppelten Drachen verliehen worden. 
* [Submiſſionsweſen.] Heute ſtand auf dem 
Rathhauſe Termin an über die Lieferung der für die 
ſtädtiſchen Verwaltungen erforderlichen Druckſachen 
ür die Zeit vom 1. April 1891 bis dabin 1894. 
Als ein Zeichen, daß ſich das ganze Submiſſionsweſen 
allgemeiner Unbeliebtheit erfreut, kann wohl ange⸗ 
ſehen werden, daß die beiden größeren, als auch 
leiſtungsfähigen hieſigen Buchdruckereien Wernich und 


a ihre Offerten überhaupt nicht abgegeben 


De 
ſchöpfli 


und das Leichentuch, in 
immer höher, immer dichter. 


nur 1 d 
egelmäßigkeit des Verkehrs ift keine Rede mehr. Die 
Landwege ſind 
Wochenmärkte 


und treiben Sie 
werden Sie bei 985 


ich nunmehr erfolgreicher geſtaltet. Indeß erfordert 


in 


leiſen eine um fo größe Vorſicht, während die Zahl 
15 Radreifenbrüche während eines jähen Witterungs⸗ 
umſchwunges bedenklich ſteigt. Auf letztere Urſache iſt 
die am 8. d. Mts. früh 14 Stunden verſpätete An⸗ 
kunft des Berliner Nachtkourierzuges Nr. 3 in Dir⸗ 
ſchau zurückzuführen. So mußte neben Einhaltung 
eines gemäßigteren Fahrtempos die Ausſcheidung eines 
Perſonenwagens in Landsberg erfolgen. Der heute 
fällige Berliner Schnellzug erlitt eine Verſpätung 
von zwei Stunden, ſo daß wir erſt nach 
11 Uhr in den Beſitz der Poſtſachen gelangten. 
Im Reiche dauern die Schneefälle in vielen Gegenden 
an. Im Harze werden die Poſten mit Schlitten be⸗ 
fördert. Auf der Harzbahn Blankenburg⸗Tanne iſt 
der Betrieb ebenfalls eingestellt. Dagegen iſt die 
Eiſenbahnſtrecke Halberſtadt⸗Blankenburg wieder fahr⸗ 
bar In Braunſchweig hat der Schneefall am 
Donnerſtag aufgehört, und es herrſcht wieder ſtarker 
Froſt. In Mecklenburg haben ſich die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe gebeſſert, indem einige Bahnlinien wieder 
fahrbar geworden ſind. Die Lü becker Eiſenbahn⸗ 
finien mit Ausnahme der nach Travemünde find 
wieder frei. Es herrſcht dort noch ſtarke Kälte. Die Ber 
bindung zwiſchen Deutſchland und Dänemark iſt land⸗ 
wärts wieder offen, die deutſche Abendpoſt vom 
6. Januar iſt in Kopenhagen eingetroffen. Die Ver⸗ 
bindung via Korſör⸗Kiel iſt eingeſtellt; auch die Linie 
Giedſer⸗Kopenhagen iſt noch unterbrochen. 6 
Gefahr.] Neben der Hommel haben ſich auf 
ihrem ganzen Laufe vom Geizhals an mächtige Schnee⸗ 
maſſen aufgeſchichtet. Im Fall eine plötzliche Schnee⸗ 
chmelze eintritt, fürchtet man rapides Steigen und 
Uebertreten des wilden Geizhalswaſſers. Das ſchwache 
Thauwetter in der letzten Nacht hat den Waſſerſtand 
bereits 2—3 Zoll erhöht. Die Eisdecke iſt ſchon an 
verſchiedenen Stellen durchbrochen. Die Anwohner 
müſſen bei anhaltendem Thauwetter auf der Hut ſein. 
*Viehſalz.. Es dürfte der großen Mehrzahl 
unſerer Leſer nicht bekannt ſein, daß jede Verwendung 
von denaturirtem Salz (Viehſalz) zu anderen als den 
geſtatteten Zwecken verboten iſt und daß jede Zuwider⸗ 
handlung der geſetzlichen Beſtrafung unterliegt. Hier⸗ 
nach macht ich z. B. derjenige Kaufmann ſtraffällig, 
welcher Viehſalz zu Badezwecken abgiebt, ebenſo jeder 
rivatmann, der ſolches Salz als Badeſalz benutzt. 
Von Seiten der Steuerbehörden werden von Zeit zu 
Zeit diesbezügliche Bekanntmachungen erlaſſen, welche 
in den e der königlichen Regierungen zum 
elangen. i 
Abtei dip eritis.. Daß Diphtheritis auch bei 
Thieren vorkommt, iſt im Publikum noch wenig be⸗ 
kannt. Jeſtgeſtellt iſt, daß dieſer Tage ein werth⸗ 
voller Schimmel dem Kaufmann W. bier gehörig, 
dieſer böſen Krankheit erlegen iſt. 8 5 
„ [Vom Schöffengericht.] In der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wurde die Handelsfrau 
Julie Borſchekowski geb. Rautenberg aus Tolkemit, 
welche angeklagt war, am 29. Oktober 1890 auf offenem 
1 en geräucherten Schweinekopf feil geboten 


Markte ein 
unn Unit 20 Mk. Geld evtl. 5 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſteaft Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung des 


durch die beiden hieſigen Zeitungen verfügt. 
SER bringen wir morgen. 

* Merhaftet.] Geſtern wurde hier der wegen 
W 1 vorbeſtrafte Schuhmacher und 
Winkelſchreiber Wilhelm Lindenſtrauß von hier wegen 
Verdachts ein gleiches Verbrechen vor Kurzem be⸗ 
angen zu haben auf Anordnung der Königlichen 


Staatsauwaltſchaft verhaftet. 


Koch's Heilverfahren. 
lverſammlung der Mediziniſchen 

Gefälle zu Berli Net am Mittwoch Abend 
Prof. Virchow, der in derſelben Sitzung nahezu 
einftimmig = Vorſitzenden wiedergewählt worden 
war, einen Vortrag über die Wirkungsweiſe des 
Koch'ſchen Mittels nach Unterſuchungen an einer 
Reihe von Präparaten. Virchow s elnſchauungen 
weichen nach verſchiedenen Richtungen bin von den⸗ 
jenigen Prof. Koch's ab. Abgeſehen davon, daß mehr⸗ 
fach eine lokale Reaktion gar nicht eingetreten wäre 
— bierfür wurde der Nachweis 5 mitgebrachte 
anatomische Präparate geliefert — 5 > ſich ſogar 
an einzelnen Stellen neue zen. nach der 
Einſpriung gezeigt haben. Im Dozember find 
is zum Beginn des neuen Jahres 21 157 
von Patienten vorgekommen, an | e Snjets 
tion vorher gemacht worden war. Bis jetzt hat ſich 
die Zahl noch um 6 vermehrt. Von jenen 21 waren 
16 im engeren Sinne phtbifiich, die anderen 5 gehörten 
der Knochen⸗ und Gelenktuberkuloſe an. Die un⸗ 
günſtigen Einwirkungen beſtanden namentlich in der 
Ueberfüllung des Gefäßſyſtens mit Blut an den 
afficirten Stellen, eine Erscheinung, die ganz beſonders 


Urtheils 
ie übrigen 


man ohne Injektion keine Vorſtellung hatte. Virchow 
iſt uielmche ber Meinung, daß dieſer ſo viel um⸗ 
ige Vorgang ſich auf folgende Weiſe beſſer er⸗ 
kläre. Daß die Injektion ei 
ſonders men nicht abgeſtorbenen tuber⸗ 
kulöſen Geweben hervorrufe. it, wenn auch nicht 
direkt zu beweiſen, ſo doch ſehr wahrſcheinlich. Soviel 
ſteht feſt, daß zu den afftzirten Theilen ein mächtiger 
Blutzufluß ftattfinde, durch welchen theils allein, theils 
erbindung mit der angenommenen Veränderung 
der tuberkulöſen Gewebe ein Freiwerden von Tuberkel⸗ 
bazillen ſehr wohlerklärlich iſt. Dieſe Keime werden 
dann durch die Lymphgefäße verſchleppt und ſiedeln 
ſich an anderen Stellen an, ſo daß man eigentlich 
von einer neuen Infektion ſprechen kann. Ueberteek. 
iſt Virchow der Meinung, daß die Injektion 7 
Flüſſigkeit bei denjenigen Kranken ſchlecht 0 

muß, von denen man von vornherein nee Pfaffen 
daß ihnen die Kraft fehlt, die ‚veränderten, . 
auszuhuſten. Wenn die Patienten dieſe ade a: 95 
nicht bewerkſtelligen können, ſo iſt es — 0 B 82 
Bacillen, welche vor der Beeinfluſſung des Gewebe 

ruhig lagen und nun in Bewegung gekommen ſind, 
neues Material für die Infektion bilden können, ja, 
ſogar bilden müſſen, wenn fie durch die Athmung in 


In Folge 


t 


ſie böchſte Entſchloſſenheit. 
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deſſen fühlt ſich Prof. Virchow verpflichtet, davor zu 
8 ſolchen Kranken Koch'ſche Injektion beizu⸗ 
bringen, deren Kräftezuſtand ein ſehr niedriger iſt, 
denn wenn es auch nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie 
von der Injektion ſelbſt ſterben, was aber immerhin 
möglich iſt, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
ſie der erneuten Gefahr einer zweiten Infektion aus⸗ 
geſetzt werden. 


aan in TE OPT HEBEN. PERL FEST AU 
Jagd, Sport und Spiel. 

„Aus Harzburg wird gemeldet: Der ungewöhn⸗ 
lich ſcharfe, anhaltende Froſt richtet im Wildbeſtande 
der Harz⸗ und Elmwälder beträchtliche Verheerungen 
an. Das Wild kann wegen der großen Schneemaſſen 
vielfach nicht die Futterſtellen erreichen und geht 

ſenhaft zu Grunde. 

A embawalsnte wurden an zwei Jagd⸗ 
tagen auf einer Feldjagd von 16 Schützen und einer 
Waldjagd von 22 Schützen im Ganzen 457 aſen 
und ein Fuchs geſtreckt. Es entfielen hierbei auf den 
erſten Jagdtag 170 Haſen, auf den zweiten 287 aſen 
und der Fuchs. Ein derartiges Jagdreſultat iſt in 
Weſtpreußen noch nicht erreicht worden, namentlich 
wohl noch nicht auf einer Waldjagd, auf welcher 799 

üſſe fielen. . N 
N eur 8. Jil „Ag 5. d. M. fand in 
Kl. Malſchau eine Treibjagd ſtatt, auf der von 12 


Schützen 72 Haſen und 2 Rebböcke geſtreckt wurden. 
—— — —ä—4— nn — — 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 8. Jan. Gegen den Rector Ahlwardt, 
den bekannten Heros der antiſemitiſchen Partei und 


Verfaſſer mehrerer Schandſchrif ten, hat die Staatsan⸗ 


waltſchaft, wie dieſelbe der Schuldeputation in Berlin 
amtlich mitgetbeilt, das Verfahren wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte eingeleitet. N 


Arbeiterbewegung. 

* Hamburg, 8. Jan. Der durch Beſchluß der 
geſtrigen Verſammlung „Vexeinigter Hamburger und 
Altonaer Feuerleute“ lamir | 
wegen des Entgegenkommens einiger, Rhedereien, wie 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt und der 
Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaſt, aufgehoben worden. Es beſteht nur noch ein 
partieller Streik. . wa gu 2 

London, 7. Jan. Der Stil in Sqottland 
dauert an. Trotz gegentheiliger Verſicherungen bleibt 
der Eiſenbahnverkehr unregelmäßig. Ungeheure 
Quantitäten leicht verderbbarer Waaren lagern auf 
den Stationen. Zwei der Exzedenten von Motherwell 
wurden zu einer Kerkerſtrafe von 60 Tagen verurtheilt. 
Die Ausſtändigen verhalten ſich ruhig, doch zeigen 


In Erwiederung auf eine 
der ſuspendirten Sparkaſſen⸗ 
beamten, welche ihr Bedauern über das Verhalten 
dieſer Beamten vom letzten Freitag ausdrückte, er⸗ 
klärte der Generalpoſtmeiſter Raikes, er ſei mit den 


London, 8. Jan. 
Anſprache der Deputation 


welcher durchweg mit Maden durchsetzt jetzt von der Deputation abgegebenen Verſicherungen 


zufrieden; die Beamten könnten Monkag wieder ihren 
Dienſt 1 8 

* Mailand, Beh 5 
Arheiterhilfs⸗Komitees verſammelte beſchäftigungsloſe 


Arbeiter verlangten heute Nachmittag Unterſtützung. 


Da dieſelbe nicht gewährt wurde, jo begannen die Ar⸗ 
beiter zu lärmen, ſo 


fünf Verhaftungen vornahm. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Kaiſer hat der Univerſktät Halle das 
lebensgroße Bild des Kaiſers Friedrich, gemalt 
von dem Maler Cäſar Philipp, verliehen. . 
„Die afrikaniſche Geſellſchaft von Italien zu 
Neapel hat den Dr. aan Peters in Berlin zu 
i mitgliede ernannt. > 
1777 In Dablin ift. am 5. d. M. Profeſſor Caſey, 
ein Mathematiker von Ruf, geſtorben. Er war 
korreſpondirendes Mitglied vieler kontinentaler mathe⸗ 
matiſcher Geſellſchaften und der Verfaſſer zahlreicher 
Werke über die höhere Mathematik. n 
mathiſchen Bücher, er ſein „Euclid“, 
i oßer Belie g 8 
4 2 ne Augenarzt Profeſſor Dr. Victor 
Szokalskti iſt in Warſchau am 7. Jan. geſtorben. 
.. ̃—K!— —— —-—V—¼ ————ñ— 


Telegramme. | 

im, 9. Januar. In der geſtrigen 

bieichs agsrr ages Lift Müllenfiefen (national 
liberal) mit 26,869 Stimmen gegen ? au 
Zentrum) gewählt worden, der 25500 7 


timmen erhielt. 


eis 


9. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


1 


Roggen beſſer. 175.50 176.50 


„„Auyril⸗Mal 1 168.20 168,50 
etroleum loco N Ba 2 
ei ne e 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 47,70 48,20 


Spiritus pro 10,000 LI excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. f s 
Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirtt 65,— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 45,50 „ „ 
Januar Contingentirt 65.— „ 


Januar nicht gontingentirt 


Wer mit Blaſenleiden behaftet iſt, 

berühmte Mittel Warner's Safe Cure, welches ſchon 

in Tauſenden von Fällen von Erfolg war. 
Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 

beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 

burg, Apotheker H. Kahle, 

Königsberg i. Pr. Are 


45,25 


. 
1 


proklamirte Generalſtreik iſt 


Jan. Vor dem ‚Gebäude des 


daß die Polizei einſchritt und 3 


Königsberg, 9. Januar. (Von 
Gone. Genebe, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) f 


Seine mathe⸗ 


5 
Telegraphiſche Börſen berichte. 


bei ei i an dem Gehirn und Berlin x 
jeinen inter halle werden konnte.  Biechom Nong SENT sie Blandüne 30.01 90.00 
alaubt nad) einem Bericht ded „Börjeftout.." dab. die,. BE BEA ee Pfandbriefe. 96.70 96.80 
Meinung, die Koch ſche Injektion zerſtörte das tuber⸗ 3 a che Goldrente 95 90 05,70 
aloe Gewebe zwar möglich, aber nicht ertniefen n 915 . Un ariſche Gold rente. 9179 9170 
Freilich zeigen ſich in den unterſuchten Theilen Zeichen 4 iſche Bankneten 23820 239,— 

des gerfalls, es ei aber nicht über allen Zweifel Deſterreichſſche Banknoten » . 7770 17760 
erhaben, daß dieſe Vorkommniſſe aus der De che Reichsanlethe 10680 | 106,50 
Injektion ſelbſt reſulttren, da fie auch bei ſolchen 4 Tg: eußtiche Conſols. 100.10 106,10 
ch ie gefunden würzen ri Ehe Tuber lobt. Mimunſes , eee 

0 ind. | i s ? 

hat cn "bielen Kate 7 end- Miau: Stun eee . 
aber eine deutli änderung an ihnen nicht ge⸗ 3 TR re 
funden. Zugleich 25 der Vortragende der Anſicht Ia ur hehe 8. 9 l. 
TTCWIÜiiIi1irß I SIEB | OL 

as us kel an, h. 1 : 91 . . 5 — 1 2 8 > a 

ſie die N Körpers, von der April⸗ Mai n 193.20 193,70 


Portatius und 


„ 
1 NR 
5 Se. Be 
gebrauche das 


1. 


Apotheke zu Altſtadt in 


„Da an viele Eltern jetzt die Frage 
herantritt: Was ſoll unſer Sohn wer⸗ 
den? ſo werden uns gewiß Viele ver⸗ 
bunden ſein, wenn wir ſie auf die Ver⸗ 
kehrsſchule in Kellinghuſen aufmerkſam 
machen. Dieſe Schule bereitet für die 
mittlere Carrière inden Verkehrsanſtalten, 
zu denen man Poſt und fle au n rech⸗ 
net, vor. Da die Schule für die An⸗ 
ſtellung ihrer Schüler ſorgt und der 
Aufenthalt in dieſer Stadt ein ſehr billi⸗ 
ger iſt, ſo können wir die Anſtalt auf's 
wärmſte empfehlen. Programm und 
Jahresbericht werden auf Vorfrage von 
der Direction der Schule unentgeltlich 
zugeſandt. 


rr asn man al nn CL 4 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Epiphan. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Wenne ne Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Fe Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9% Uher: Beichtandacht. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 


Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Vorm 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. f 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 10. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 41 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Krampff⸗ 
Berlin mit dem Fabritbeſtzer Halt 
Francis Pickering⸗Memel. 
Geboren: E. an © i. Pr., 
S. — Hermann Koch⸗Danzig, S. 
— Hauptmann Stephani⸗Danzig, S. 
— Julius e ©. 
eben: Albert Büchler Schönwieſe, 
24 J. — Geh. Regierungsrath Rob. 
err⸗Breslau, 72 J. — Adolf Raſche⸗ 
önigsberg, 47 J. KR 2 


r 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 9. Januar 1891. 

Geburten: Wagenbauer Eduard 
Dyck, T. — Fabrikarbeiter Carl Rex, 
T. — Eigenthümer Ferdinand Baum⸗ 
Korsch = Eiſendreher Hermann 

orſch, T. f 
Aufgebote: Former Rudolf Beil⸗ 


Elb. und Marie Schröter-Elb. 
Sterb 


efülle: Arbeiter Auguft Wil⸗ 
85 2 J. — Arbeiter Eduard Wolff, 


Krieger⸗Perein 
Elbing. 
Sonnabend, den 10. Januar er., 


Abends 8 Uhr, 
im Vereinslocal: 


Generalverſammlung. 


Vorſtands⸗ und Kaſſen⸗Reviſoren⸗ 


Wahl. Ausſchluß eines Kameraden. 
8 Die Feier = ee Sr. Maje⸗ 


ſtät des Kaiſers betreffen 
Der Vorſtand. 


Deutſche Geſelſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. 


Donnerſtag, den 15. Januar, 


Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Real gymnaſial⸗Lehrer P 


Schoeber: 


„Aus ſchwerer Zeit.“ 


Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 


50 Pf. 
Der Vorſtand des Lokalvereins. 


G. Zimmermann. 


Dienſtag, den 13. d. M., von 9 Uhr 
ab in der Sakriſtei der Heil. Leich⸗ 
namskirche: letzter Termin zur Ver⸗ 
miethung der Kirchenſitze. 5 

Plätze, welche bis dahin nicht be⸗ 
zahlt ſind, werden anderweitig vermiethet 


werden. ö 


Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Maſchiniſten⸗ und 


Heizerſchule. 


Der Curſus beginnt Dienſtag, den 
annar, Abends 8 Uhr, in 
„Knabenſchule (Ritterſtraße). 

Anmeldung, ſowie nähere Aus⸗ 

kunft bei Herrn Lewy (Firma Wollen- 

berg), Brückſtraße 16. 

Das Curatorium. 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit iſt in der hieſigen 
Stadt eine nicht unerhebliche Anzahl 
von Perſonen an Diphtheritis erkrankt. 
Zur Verhütung der weiteren Verbreitung 
dieſer Krankheit macht die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung darauf aufmerkſam, daß die 
hieſige Stadtgemeinde auf dem Grund⸗ 
ſtücke Logenſtraße 5 eine Entſeuchungs⸗ 
anſtalt errichtet hat und erſucht die Vor⸗ 
ſteher derjenigen Haushaltungen, in wel⸗ 
chen die gedachte Krankheit geherrſcht 


13. 
der 


hat, von dieſer Anſtalt Gebrauch zu 


machen. 
Elbing, den 8. Januar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Wir machen auf die im 52. Stück 
unſeres Amtsblatts enthaltene Bekannt⸗ 
machung der Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden vom 2. d. M. betreffend 
die Verlooſung von Schuldverſchreibungen 
der Staatsanleihe von 1868 A. ꝛc. und 
die Einlöſung der rückſtändigen Stücke 
der ſchon früher verlooſten und gekün⸗ 
digten Schuldverſchreibungen der Staats⸗ 
anleihen von 1868 A, 1850, 1852, 
1853 und 1862, ſowie den Umtauſch 
der rückſtändigen Stücke von Schuld⸗ 
verſchreibungen der confolidirten 4½ pro⸗ 
centigen Staatsanleihe in Aprocentige | 
Conſols mit dem Bemerken anfmerkſam, 
daß Verzeichniſſe von den Nummern der 

ezogenen Schuldverſchreibungen bei der 

hieſigen Regierungs⸗Hauptkaſſe, bei dem 
Königlichen Haupt⸗Zollamt hierſelbſt, 
bei den Königlichen Haupt⸗Steuerämtern 
u Elbing und Pr. Stargard, bei ſämmt⸗ 
lichen Königlichen Kreiskaſſen, bei den 
Königlichen Steuerämtern zu Dirſchau 
und Schöneck, ferner bei ſämmtlichen 
Königlichen Landrathsämtern, bei ſämmt⸗ 
lichen Magiſtraten, bei den ſtädtiſchen 
Kämmereikaſſen und in den Geſchäfts⸗ 
räumen der hieſigen Königlichen Polizei⸗ 
Direction zur Einſicht offen liegen. 

Die Beſitzer gekündigter Schuldver⸗ 
ſchreibungen verlieren, wenn ſie die Ein⸗ 
löſung der letzteren zu dem beſtimmten 

eitpunkte unterlaſſen, von da ab die 
inſen des Kapitals und müſſen es ſich 
bei ſpäterer Einlöſung gefallen laſſen, 
daß ihnen der Betrag der auf die ſeh⸗ 
lenden Zinsſcheine zur Ungebühr erhobe⸗ 
nen Zinſen von dem Kapitalbetrage ab⸗ 
gesogen wird. 
anzig. den 20. Dezember 1890. 
Königliche Regierung. 


gez. Rahtlew. 


WilliamVollmeistet 


emrfiehlt ſein Lager wohlgepflegter 
Rhein-, Mofel- und 
Bordeaux-Weine, 


ferner die ſehr beliebten 


Oeſterreichiſchen Roth: u. 
Weiß⸗Weine, 


als: Ofner Adelsberger, Erlauer, 
Goslaner Ausſtich, 
Vöslauer Goldeck (Original), 
Kloſterneuburger 
und Voslauer (weiß), 
ſowie 


Ungar⸗ u. diverſe Weine, 


deulſche und 
franzöſ. Champagner. 


Jedes zweite Loos gewinnt in der 


Königl. Preuss, Staats-Lotterie. 
Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar. 
Hauptgewinne: M. 660000, 2 z. 300000, 2 z. 150000, 2 zu 100000, 
2 zu 75,000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 ., 
zuſammen über 22 Millionen Mark Gewinne. 

Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Beſitz verbleibenden 
Original⸗Looſen zu folgenden Preiſen ab: 

Ile M. 110. la M. 55, 7 M. 27.50, 37-16 M. 14, „32 M. 2 
% M. 4. Für amtliche Gewinnliſte und Rückporto find 50 Pf. beizufügen. 


Kölner Domban-Lotlerie "° „Le ant Poe so 3 
Robert Th. Schröder, Stettin 


Bankgeſchäft 
9 errichtet 1870. 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt . 7 Tag 

= z 

00 A 1 C G age. 
Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 

zwisehen 

1 Härre—Newyork. | Hamburg-Westindien. 

se 34 Stetiin—Newyerks Hamburg- Havana. 

er Hamburg- Baltimore. Hamburg- Mexico. 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck -Elbing. [Nr. 568 


Mähmaschinen-Miederlage 


führt die besten Fabrikate des jetzigen Nähmaschinen- 
Weltmarktes, u. a. von Pfaff-Kaiserslau 5 


Vorzüge dieser bisher unübertroffenen Maschinen: ge 
Leichter, ruhiger Gang, aus bestem Stahlmaterial geschmiedet, — PN 
mit ausserordentl. Leistungsfähigkeit u. grosser Dauerhaftigkeit. y 

Reparaturen jederzeit schnell und billig ausgeführt. 
Ersatztheile für Nähmaschinen stets vorräthig. 
Niederlage von verschied hauswirthsohaft- 

liohen Masohinen und Geräthen, 

Strickmaschinen, Wäsche- und Wring- 

maschinen ete. ete. 
Nähmaschinen werden tageweise 
billig ausgeborgt. 

J. Zech. 
Vordem Mechaniker in 
dem Filialgeschäft für 

ähmaschinen von 


Neidlinger- 
Elbing. 


S 
e 


Fabrik 
von Haus- u. 
Landwirthsch. 
Maschinen u. Geräthen 
sowie 
Niederlagen bez. Ver- 
tretungen der bedeutendsten 
landwirthschaftl. Maschinenfabriken 
der Gegenwart. 
Reparaturen an allen Maschinen 
(auf Locomobilen, Dreschkasten, Fabrikmaschine- 
rien, Gäsmotore und Metallgiesserei besonders ein- 


gerichtet), 
a sowie an allen Metallutensilien 
(Milchgofässen, Kesseln, Haus-, Gaxten-u. Wirthschaftsgeräthen) 
——= schnell — sauber — billig! === 
Alle Eisenconstructionen bei Neubauten (Wellblechdächer, 
Träger, Pfeiler, Anker, Eisenthore und Gitter) prompt und 
dauerhaft ausgeführt, 
Besonders sei auf die Rübenschneidemaschine eigener Construction 
»Rapid« sowie auf die von uns angelegten einfachen und sehr ergiebigen 
Abessinerbrunnen aufmerksam gemacht; gut und billig! 


J. Zech. P. May. 


en SEE Er tr ach BA ri Je Fe am U nn Er, ai 


Am 20. Jaunar ERBETEN 


beginnt die letzte Klaſſe (Hauptziehung) der 


Rönigl. Preuß. Klalſen-Tofterie 


und dauert ununterbrochen bis zum 8. Februar. 
Es werden 65,000 baare Geldgewinne gezogen, darunter Haupt⸗ 
gewinn von 600,000 M, 2 x 300,000 M., 2 „ 150,000 M., 
2 x 100,000 Mark, 2 x 75,000 Mark, 2 x 50,000 Mark, 

2 x 40,000 Mark, 10 x 30,000 Mark ꝛc. 

Original⸗Looſe: / 250 M., ½ 125 M., ¼ 62 M., / 32 M. 
Autheil⸗Looſe: / 52 M., ½ 26 M., ½ 13 M., "/s 6,50 M, 
½¼4 3,25 M. Liſte und Porto 60 Pf. 
Ich bitte meine geehrten Abnehmer, diesmal rechtzeitig zu beſtellen, 

da in letzter Stunde eingehende Aufträge leicht unausführbar bleiben 
müſſen. Hochachtend 


Richard Schröder, Bank geſchäft, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. 20, 


BR 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
f Berlin NW., Unter den Linden. 
a Berlin, 8. Januar 1891. 
Befeſtigend auf die Geſammttendenz des heutigen Marktes wirkte die 
anſcheinend offiziöſe Beſtätigung einer früheren Meldung über einen ſehr aus⸗ 
gedehnten Bedarf unſerer Staatsbahnen für Neuanſchaffungen. Es wurden da⸗ 
von in erſter Linie Maſchinen⸗ und Waggonfabriken berührt, in weiterer Folge 
aber die Speculation neuerdings auf die Werthe unſerer geſammten Eiſeninduſtrie 
hingewieſen. Naneben zeigte ſich für Bankactien lebhaftes Intereſſe, die eine 
ſteigende Richtung verfolgten. Eiſenbahnactien fanden dagegen wenig Beachtung, 
auch im Rentenmarkte war das Geſchäft ſehr ſtill. Im Montanmarkte ſpielten 


heute Eiſenwerthe, wie ſchon angedeutet, die Hauptrolle. 
. ͤ 1 é —.. ͤ———ß—ßv5—.— 


: Gredit-Actien. .. 175,10 J Warſchau⸗Wien . | 230,25 Deutſche 4 pCtige 
Die Erneuerung der Disconto⸗Comm. |216,— | Ruf. Südweſt. | 84,35 Reichs⸗Anleihe. | 106,80 
Looſe zur 4. Kl. 183. Kgl.] Darnıftädter . . . 158,35 Mittelmeer .. 102,05 | do. 33 pCt.... | 98,20 
Preuß. Klaſſenlotterie, ſowie der Frei⸗ | Deutiche Bank 162,50 Meridional⸗Eiſb. 134,65 | Preuß. 4pCt. Conſ. 106,10 
looſe zu dieſer Klaſſe muß gegen Vor⸗ Dresdener Bank. 158,10 1884er Kunert... | : SB 98,30 
zeigung der Looſe der Vorklaſſe bei Handels⸗Antheile. 161,15 Ruſſ. 80er Anleihe 97,— | Dftpr.33p Et Pfdbr. 96,60 
Verluſt des Anrechts ſpäteſtens Nationalb. f. D.. 136,35 do. 1889er conſ.. 97,75 | Bomm. „ „ 835 
; 16 Internat. Bank. 1109,25 | do. Orient⸗Anleihe 78,70 | Peſtpr. „, 89“ 
bis zum 16. Januar, Fuſſſche Bank. | 82,50 Nuſſſche Moten . | 287,75 | Berl. Bator zalct. 69. — 
9 achm. 6 Uhr, Mainz⸗Ludwigsb. 117,50 Ung Goldr. pCt, | 91,70 Hilſebein Weißbier⸗ 
1 Marienburger. | 59,65 Ital. 5 pCt. Rente 92,75. rauerei⸗Actien 80,— 
erfolgen. Ostpreußen.. | 85,40 Egypt. 4 pCt. Anl. —.— Königſtadt⸗Br.⸗Act. 126,75 
Peters, Lübeck⸗Büchen . 168,60 Mexicaner.. | 37 Biehierberg bern 130.— 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer.] Franzoſen 110,15 | Laurahütte ... | 142,50 pandauerberg⸗Br. 151,— 
Lombarden .. 59,50 Dortmunder Union | 86,35 Braunſchw. Kohlen 
Elbethalbahn 103,50 | Bochumer Gußſtahl | 148,50 St.⸗Prioritäten 95,50 
Kocherb en, Busche re 92,75 En enkicchen . 190. ee 107.— 
1 Haien! ; uſchtiehrader . 218,.— ürp ener ee r. Berl. Pferdb.⸗A. 247, — 
Si bew diner ü 2 8 3 Gotthardbahn .. 162,75 1 197,50 Gruſonwerke⸗Act. |158,— 
g Duxerr. 237,35 Türk. Tabak.. 160,75 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
A. Rachhals rince Henri 63,15 | Nordd. Lloyd. . | 141,25 ſchinen⸗Actien. 276,75 
1 f ä 
Holländerſtr. Nr. 3. Schweiz. Nordoſt 143,75 Dynamite Truſt . | 163,75 | Vic.⸗Speicher Aett. 62,— 


gefertigt bei 


Regen u. Wind 5 

5 Viel Regen ei — 
Sturm ae 
8 

Wind: NO. 0 Gr. J 


Wer an Husten 


rustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 


Verkehrs⸗Schule 
Kellinghuſen i. Holit, 

Fur Ae für Poſt und Eiſenbahn. 

zur Aufnahme genügen Volksſchulkennt⸗ 

niſſe. Proſpecte 


Erfolg garantirt. 
gratis. 


Looſe zur 
Kölner Jomban⸗Lotterie 


ſind bei uns vergriffen. 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
ne (Onanie) 
un ifun⸗ 
gen iſt das e erk: 


Dr.Ratan"Selbsthewahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
5 schr as es . dieses f 
en ſchre en en dieſes 
5 leidet, ſeine anfeichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
air vom ſichern Tode. Zu 
eziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Zuhnen, fte Be ee 
ranz Reinecke, Hannover: 
Roggenbrod, 
bedeutend größer als bisher, 
empfiehlt die Bäckerei 


Alter Markt Ar. 4. 


das 


Abonniren Sie ſich auf 
Ta 


E 
— Fanilien Heger 
2 Preis pro Heft 50 Pfg. 
Alle 14 Tage ein Lu 8 1 5 . 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 
9 Kunſtblättern. 8 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen 
Humoresken 


intereſſante und belehrende Aufſätze über 


Schönes und Wiſſenswerthes aus allec 
Gebieten. 


— — — TEE EEE 
Probehefte zur Anficht frei | 
ins Haus! 
bei allen Buchhand⸗ 
Abonneme nis lungen u. Poſtanſt. 
de Schneiderei wird 
nach neueſter Schnittmethode billig an⸗ 


Frau Anna Steppuhn, 
lange Hinterſtr. 39 J. 


Ein Laden 


iſt von ſofort oder zum 1. April er. 


zu vermiethen 


Schmiedeſtraße Nr. 3. 


— >70 


7 


Se 
Heil. Geiſtſtr. 24 iſt in der dritten 


Etage eine Wohnung an ruhige Ein⸗ 
eher zu vermiethen. Ar. Dyck. 


233 


nn 


ne RE 


Eine Biſampehzmanſchette 


iſt auf dem Wege von der Sturmſtraße 


nach der Hohezinnſtraße verloren ge“ 


angen. Abzugeben * 
gang 90 W 4, hinten, links. 


Barometerftand, ur 
Elbing, 9. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. z 8 
—— — u 
29 
Sehr trocken IE 
Beltändig , .. 6 — 


Schön Wetter 
Veränderlich 28 


= 


Streut den Menschen Aſch 


un 


den Vögeln Fulter! 


| 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 8. 


Elbing, den 10. Januar. 


1891. 


Eine arme Frau. 
2 Von Maurus Jokai. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Ludwig Wechsler. 


2) Nachdruck verboten. 
Mi Wilhelm III. ftieß feine Gattin Ka⸗ 
ro Man der Hochzeitsnacht von ſich. 
= 8 behauptet, Gräfin Sellers habe der 
PA einen berauſchenden Trank eingegeben, 
PR 251 5 b des Königs her⸗ 
1 i 
became e in ein entlegenes Landhaus 
ier gebar ſie eine Tochter, die man ihr 
due e und die ſie niemals wiederſehen 
Und niemals durfte fie ſich an dem Hofe 
wet on zeigen. * 90 
m Hofe hatte die Königin mächtige Feinde! 
Dot . den König ſelbſt, dann die Mauer 
de yes: er, N höchſten Regierungs⸗ 
- i em all das ſchl 
— Geſindel, welches de c 7 
— es ratbſam erſcheint. ö 
liebte, 5 5 — haßte ſie, weil er ſie nicht 
ae e Königinmutter und die Regierungs⸗ 
k 2 verfolgten fie, weil dieſe Verbindung 
ub — denden ben aten verdarb und die 
chen S mar, hr, — nun, weil es bei Hofe 


Si i 
— = 8 blos zwei Vertheidiger auf engli- 


der iron a 1 5 des Königs, 
Be n ein gutherziger Greis, von dem 
Seele, aber a0 er ſei irrſinnig. Eine ehrliche 
ſürte eine ohne jede Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
des Kön umgeblätterte Seite mit dem Glanze 
gelüßt keene ein Todter, deſſen Hand 
wirb⸗ n Schlag aber nicht gefürchtet 


Ihr zweiter Beſchü 
eſchützer aber, — o, d 
ee furchtbarer Herr, vor en At 
in een x Regierungsmänner mit der Mütze 
Blicke ie d a e und vor deſſen zornigen 
die Herden 125 der Hialeichen, der Herr über 
größeres Reich beſitzt, 5 
Welt, — dieſer Herr ift die 
in e 
e? Der Mob, d 
Advola der Straßenpöbel, die 
et 20 die Zeitungsſchrelber, die Volks⸗ 


die Leute der Webſtühle — di 
ten eine derartige Macht in Cuglnde Bi 


alle Eroberer der 
öffentliche Meinung 


Waffen und ein 


Ja, die beſitzen ſie in der That. Und der 
ganze Hof war nicht ſtark genug, jene Frau zu 
verderben, die außer einem kranken König und 
einem geſunden Volke Niemand ſonſt verthei⸗ 


igte. 

Man muß die Liſt zu Hilfe nehmen. 

Es mußte ausgeſprengt werden, daß die 
Königin nicht würdig ſei, den Namen des 
Königs zu führen. 

Eines Tages führte die Geſellſchafterin der 

Königin ihre verbannte Gebieterin an eine 
Stelle des Schloßparkes, wo ein wunderhübſcher 
kleiner vierjähriger Knabe von den Vorüber⸗ 
gebenden bettelte. 
„Die gutherzige Königin, die man des eigenen 
Kindes beraubt hatte, erbarmte ſich des Bettler⸗ 
kindes und ließ es in das Schloß bringen, wo 
ſie deſſen Erziehung überwachte. 

Bald verbreitete ſich bei Hofe das Gerücht, 
daß der König die Königin verſtoßen habe, weil 
er einem alten Liebesverhältniſſe auf die Spur 
gekommen ſei, deſſen Beweis, einen vierjährigen 
Knaben, die Königin auch jetzt noch neben ſich 
habe und mit allen erdenklichen mütterlichen 
Zärtlichkeiten überhäufe. 

Das verleumderiſche Gerücht mußte einen 
weiten Weg zurücklegen, bis es der Königin zu 
Ohren kam, worauf die bis in die tiefſte Seele 
gekränkte Frau eine öffentliche Unterſuchung in 
dieſer Angelegenheit forderte, die ſie blos auf 
dringendſtes Erſuchen und nach endloſen 
Schwierigkeiten zu erreichen vermochte. 

Den Staatsoberhäuptern war es gar nicht 
recht, daß die Sache vor die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langte. So lange die verläumderiſchen Gerüchte 
insgeheim ſpukten, kolportirten fie dieſelben ſehr 
gern, als es indeſſen zum Ausbruche kam, waren 
ſie gezwungen, dahin zu arbeiten, daß die Ge⸗ 
rüchte erſtickt wurden, — damit die „Erbfolge⸗ 
reihe“ durch die Klatſchereien nicht geſtört werde. 
Die Königin hatte eine Tochter, und dieſer 
wegen mußte die Mutter gerettet werden. 

Aus der geſetzmäßigen Unterſuchung ging 
hervor, daß der von der Königin angenommene 
Knabe Auſtin heiße, ſeine Eltern als arme 
Zimmerleute in Exeter lebten, und daß kein 
Schatten des Verdachtes die Königin treffen 
könne. 

Nach dieſer Niederlage mußte ein anderer 
Plan ausgeheckt werden. 

Es war nicht mehr das Zeitalter Hein⸗ 
richs VIII., da ein engliſcher König die ihm 


überdrüffig gewordene Gattin verſtoßen, ver⸗ 
urtheilen, hinrichten laſſen und in dem vom 
Schaffot rieſelnden Blute einen neuen Braut⸗ 
kranz roth färben konnte. Im „Jahrhundert 
des Rechtes“ iſt der König von England „der 
höchſtgeſtellte Unterthan der Geſetze.“ Und 
nach dem engliſchen Geſetz konnte der Köni 
feine Gattin nicht verſtoßen, es ſei denn, da 
er ſich geſetzlich von ihr ſcheiden ließ. Dem⸗ 
ſelben unerbittlichen Geſetze zufolge kann ſich 
ein Gatte wegen Ehebruchs nur dann von 
ſeiner Gattin ſcheiden laſſen, wenn er ſelbſt 
gänzlich frei von dieſem Vergehen iſt, was bei 
Wilhelm III. eine ſchwer zu beweiſende Sache 
geweſen wäre. Und das unerbittliche engliſche 
Geſetz kennt in dieſer Beziehung keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen König und Handwerker. 

Die Angelegenheit mußte in andere Regionen 
geleitet, die Privatſache zu einer diplomatiſchen 
Frage gemacht werden. Es mußte bewieſen 
werden, daß die Königin nicht würdig ſei, auf 
dem Throne Alt⸗Englands zu fiben. 

Die falſchen Freunde der Königin gaben 
ihr den Rath, bis zu einer Aenderung zum 
Beſſeren den engliſchen Boden zu verlafjen, wo 
ſie ſeit ihrem erſten Auftreten blos Demüthi⸗ 
gungen und Leiden erfahren, und eine Reiſe 
nach Oſten zum heiligen Grabe zu unternehmen. 
Wenn ſie dort ihre Andacht verrichtet hätte, 
würde ſie bei ihrer Rückkehr vielleicht eher ver⸗ 
mögend ſein, das Herz ihres Gatten wiederzu⸗ 
gewinnen. 

Ihre Reiſeſpeſen wurden mit fürſtlicher 
Freigebigkeit angewieſen, die an den verſchiedenen 
Höfen domizilirenden diplomatiſchen Körper⸗ 
ſchaften in Bezug auf den glänzenden Empfang 
der Fürſtin beordert; der ganze Weg ward ihr 
mit Roſen beſtreut — und mit Spionen beſetzl. 

Als ſie in Genua ans Land ſtieg, bot ſich 
ein junger Ritter für die Dienſte der Königin 


an, — ein ſchöner gewandter Mann, den die 


Königin auch aufnahm und ſtets mit ſich führte, 
wo ſie ſich auch befinden mochte. Und wo ſie 
ſich auch befand, ob auf dem Meere oder auf 
dem Feſtland, ob in wegloſen Wüſteneien oder 
auf ſtürmiſchem Meere, ob in den Felsſchluchten 
Italiens oder inmitten der betäubenden Carnevals⸗ 
luſtbarkeiten, — überall empfand ein jeder, der nur 
in Berührung mit ihr kam, am erſten Tage 
die königliche Wohlthätigkeit der verſtoßenen 
Frau und war am nächſten Tage bereits Eng⸗ 
lands Spion und ſandte Berichte über ſie über 
den Kanal hin. Und der Anführer, Leiter und 
Lenker all dieſer Spione war — der ſo ſehr 
ausgezeichnete Ritter Bartolomeo Bergami ſelbſt. 


* 

Im Uebrigen beſtrebte ſich König Georg IV. 
redlich, ſich volksthümlich zu machen. Er be⸗ 
ſuchte die kleinen Schänken, wo die Kavaliere 
jener Zeit, die six botlemen, an den Beluſti⸗ 
gungen des Pöbels theilnahmen und ſich der 
Polizei zum Trotze in den gepfropft vollen 
Winkelſchänken bei den Hahnen⸗ und Bulldogg⸗ 
kämpfen heiſer jchrieen, 


u 


Der beliebteſte Verſammlungsort war da 
mals lin den ſchönen heiligen Friedensjahren 
nach Napoleon) die Schänke zur „Goldene 
Kokos nuß“ Maſter Sam, der Schänkwirth, 
war der allergröbſte Patron, den man nur für 
gutes Geld in den drei Königreichen zu finden 
vermochte, und aus dieſem Grunde der Liebling 
der Kavaliexwelt Dieſe Auszeichnung war 
nicht an Maſter Sam's Börſe, die am meiſten 
— mit unbeglichenen Rechnungen vollgepfröpft 
war, ſondern an ſeinen fämmtlichen Körper⸗ 
theilen wahrzunehmen, die ein ganzes kleines 
Gedenkalbum von blauen Flecken und Wund⸗ 
narben bildete. Dieſe rührten von Hleben und 
Stößen her, die ihm berühmte und berüchtigte 
Männer applicirt hatten, darunter befanden ſich 
auch einige Autogramme jeiner Majeftät. 


hinein. 6 
Die fröhliche Schaar, denn als trauernde 
können wir ſie gerade nicht bezeichnen, beſteht 
aus etwa fünfzehn faſhionablen Gentlemen, die 
zu vieren oder fünfen je eine Herzogin am 
Arme führen. Dieſe gehören zur Kategorie 
jener Herzoginnen, die Alles haben, was eine 
Herzogin beſitzt, nur einen Namen gerade nicht. 
Und das iſt eine Kleinigkett. ! 


Jener Dandy mit der weißen Halsbinde 
und dem Kaſtorhut, der hen ſeinen jämmer⸗ 
lich zerknitterten Hemdfalten drei haſelnußgroße 
Diamanten trägt und in der Rechten einen 
mächtigen Knotenſtock ſchwingt, iſt — der 
König. Und jene Dame, die nach der dama⸗ 
ligen Mode einen bis unter das Knie reichenden 
am Rande mit Roſenguirlanden beſetzten Sei⸗ 
denrock, lange, bis zum Ellbogen reichende 
Handſchuhe und einen himmelſtürmenden Hut 
mit Paradiesvogelfedern trägt und die am Arme 
Georgs IV. hinſchreitet, iſt — iſt die 
Königin; ja — die „Schmetterlingskönigin,“ 
„Queen Butterfly,“ wie man ſie auf den 
Orgien nennt. 5 9 

iſt der 


In der „goldenen Kokosnuß“ 
Billardtiſch zugedeckt, denn am Allerſeelentage 
iſt's nicht Sitte in England, Billard zu ſpielen. 
Der größeren Sicherheit wegen hat ſich Maſter 
Sam ſelbander auf den Billardtiſch gelegt und 
läßt es Jedermann, der daran zweifeln ſollte, 1 
wiſſen, daß da heute keine Kugeln herumkollern 
werden. 510 

Als Georg IV. durch die Thür eingetreten 
war und ſeine Augen dem zweifelhaften Lam⸗ 
penlicht und der dichten Tabaksatmoſphäre 
akklimatiſirt hatte, ſteckte er ſein Monocle mit 
dem Goldgriff vors Auge und ſchrie in den 
vollendetſten Naſenlauten, die jemals in der 
Fath⸗Welt modern geweſen ſein mochten: 0 


„Sam! Wo bift Du, Sam? Wo biſt Du 
Erzſchelm von Altengland?“ 

Ohne das in die Hand geſtützte Geſicht 
umzuwenden, oder vom Billardtiſch aufzustehen, 
antwortete der derart apoſtrophirte Hausherr 
brummend: 

„Sam iſt da und möchte wiſſen, weshalb 
er ein Erzſchelm iſt?“ 

Georg winkte mit ſeinem Knotenſtock, worauf 
ſich ſeine Begleiter um ihn verſammeln, und 
ieht ein dreieckiges Stück Papier aus der 

aſche, das ſeine Form in der Weiſe erhalten 
haben mochte, daß Jemand die Ecke eines 
Papierbogens abgeriſſen und auf das Fragment 
einen Brief geſchrieben hatte. 

„Sehet, Mylords, dieſes hübſche kleine Stück 
Papier; es iſt nicht einmal beſchnitten, die 
Räuber ſind auch nicht vergoldet, doch duftet 
es wenigſtens nach Parfum, wenn Grog näm⸗ 
lich für Parfum gelten kann. Es iſt das ein 
Karl welchen Maſter Sam an König Georg IV. 

eb.“ 


„Wenn es eine königliche Korreſpondenz iſt 
und eine Staatsangelegenheit betrifft, ſo ins 
„Blaubuch“ damit“, bemerkte ein Dandy aus der 
a vielleicht a gar ſelbſt, denn 
auch er war Stammgaſt hier. 

„Ach nein; es iſt blos eine Privatſache; 
hört zu.“ 50 0 ki 
„Lampe her.“ b 5 

It nicht zee Segen nn jo di, 
2 ie auch im Fi 


geleſen werden kann. 


o: g 

„Maſter Samuel entbietet 
Maſtor Sam entbietet mir ſeinen Gruß und 
der Schuft ſchreibt ſeinen Namen voran! 


Georg IV., 


Tauſend dreihundert fünfundachtzig und vier 
Schilling ſind's, die mir Eure Majeſtät 
ſchuldig iſt. 
Das Konto wird jeden Tag größer und ich 
brauche mein Geld. Eure Majeität kann Geld 
machen, aber ich kann es nicht. Der Teufel ſoll 
mich holen, wenn ich morgen einen Schluck 
Sherry ausſchänke, ohne daß ich mein Geld 
erhalten hätte. Eurer Majeſtät jetzt noch ge⸗ 
1 zn Samuel.“ 
Das laute Gelächter der ganzen Geſellſchaft 
begleitete die letzten baren 
Scheiftftüces bten Worte des ſonderbare 
„Du haſt dies geſchrieben, Du eingeſalzenes 
Neunauge?“ fragte der König, indem er das 
koſtbare Dokument wieder in die Taſche ſchob. 
„Freilich ich,“ ſprach Maſter Sam, ſetzte 
ich aber aufrecht dabei, noch dazu in der 
Weiſe, daß der Billardtiſch zwiſchen ihm und 
dem König war. Er ritt wie eine zu Pferde 
ſizende Mylady auf dem Tiſche mit einem 
herabhängenden Beine. 
„Und weißt Du, daß dies Felonie iſt?“ f 
„Das weiß ich nicht, doch das weiß ich 
wohl, daß in Altengland die Gläubiger den 
ſchlechten Schuldner, der nicht zahlt, überall ver⸗ 
olgen können.“ 
„Dann könnten die Gläubiger meinen Vater 


Georg III. unerbittlich verfolgen, denn er hat 
ſoviel Schulden gemacht, daß wenn die Summe 
in harten Thalern beiſammen wäre, das ganze 
Reich einen Gürtel daraus bekommen könnte.“ 

„Das iſt wohl wahr, nur das König 
Georg III. keine Schulden machte, um das 
Geld in Hahnenlämpfen zu verſchwenden, ſondern 
um einen Napoleon auszuſpielen.“ 

„Einen Napoleon? Du undankbare See⸗ 
ſpinne Du! Habe ich nicht geſtern auf dieſem 
Tiſche hier tauſend Napoleons verſpielt?“ 
(Nämlich Napoleondor's.) 3 

Die Gentlemen fanden dieſen Witz jo gut, 
daß ſie in lautes Gelächter ausbrachen. Die 
Witze großer Herren ſind ſtets gelungen! 

„Nun alſo, Du krummgebogener Brunnen⸗ 
ſchwengel, haſt Du wohl den Muth, Deinem 
König zu ſagen, daß Du ihm nicht mehr 
kreditirſt?“ 0 \ 

„Freilich hab' ich ihn. Wenn ein Matroſe 
nicht zahlen will, gehe ich zu ſeinem Kapitän 
und verklage ihn, worauf er blechen muß; wenn 
aber „mein König“ mich nicht bezahlen will, 
bei wem, in des Teufels Namen, ſoll ich denn 
dann ihn verklagen?“ 

„Was haſt Du denn dort auf dem Tiſche 
zugedeckt?“ 

„Eine Bowle Punſch, ein Paar gebratene 
Schnepfen und einen mit Rofinen gefüllten 
Plumpudding.“ 

„Und Du meinſt, Du Schafskopf, daß ich 
Dir das nicht wegzunehmen wage?“ — „Das ge⸗ 
hört nicht mir. Ein ehrenwerther Gentleman 
hat es beftellt, der Alles von vornherein zu 
bezahlen pflegt. Und ich weiß ſehr gut, daß 
nach den Geſetzen Altenglands nicht einmal der 
König das Eigenthum eines Anderen ohne 
deſſen Einwilligung berühren darf.“ 

Die Gentlemen ergötzten ſich höflich daran, 
daß der Beſitzer der „Kokosnuß“ ſo gut in der 
Magna Charta Beſcheid wußte. 

„Und wer iſt denn Dein ehrenwerther 
Gentleman, Sammy, an deſſen Eigenthum ſich 
zu vergreifen eine ſo himmelſchreiende Ver⸗ 
letzung der Konſtitution wäre?“ 

„Dieſer wackere, baar bezahlende Gentlemen 
iſt Niemand ſonſt, als der dort ſoeben zur 
Thür hereinkommende ſehr ehrenwerthe Esquire 
Eduard Simſon Brommel.“ 

Der ſehr ehrenwerthe Esquire Eduard 
Simſon Brommel war dem Könige ſehr wohl 
bekannt: erſter Modeheld, deſſen über jeglichem 
Tadel erhabener Halsbindeknoten bei Hofe 
allgemein beneidet ward, der aber das Geheim⸗ 
niß dieſes Knotenſchlingens nicht einmal auf 
das Bitten und Zureden ſeines Königs verrieth, 
was jedenfalls für einen ſtarken Charakter und 


freiſinnige Anſichten zeugt. 


Noch vor einer Woche war Sir Brommel 
der Günſtling Georg IV. geweſen, doch vergaß 
er ſich eines Tages und warf ſich in Weſt⸗ 
minſter in Gegenpart des Königs der Länge 
nach auf ein 2 hin; er mochte wohl 
meinen, ſie ſeien hier in der „goldenen Kokos⸗ 


nuß.“ Der König ließ ihn durch feine Be⸗ 
dienten zur Thür hinauswerfen. Brommel 
fletſchte die Zähne und gelobte ſich, Georg den 
Trumpf heimzuzahlen, ſobald ſie bei der „Ko⸗ 
kosnuß“ zuſammenkämen. 

Der ſehr ehrenwerthe Gentleman kam in 
Begleitung ſeines Bedienten, der ihm ſtets auf 
den Ferſen folgte. Es war damals Mode, 
Kurzſichtigkeit zu affektiren, demzufolge Sir 
Brommel fortwährend ausſah, wie wenn er 
Jedermanns Haare zählen wollte. 

Als er vor Georg IV. ſtand, hob er den 
Kopf noch mehr in die Höhe, kniff die Augen 
noch mehr zuſammen, geberdete ſich, wie wenn 
ihm die Perſon gänzlich unbekannt wäre, und 
indem er ſich zu ſeinem Bedienten wandte, 
fragte er ſchnarrenden Tones: 

„Who is that fellow (wer iſt dieſer Kerl) 
mit der zerdrückten Halsbinde da?“ f 

Dem Könige ins Geſicht zu ſagen, daß er 
„that fellow“ ſei und noch den Bedienten zu 
fragen, wer das ſei, und obendrein über die 
Halsbinde zu ſpotten, die in der That nicht jo 
tadellos ſtand, wie jene Brommels! - 

Der ſehr geehrte Gentleman hätte bei jeder 
anderen Gelegenheit riskirt, daß ihn Seine 
Majeſtät höchſt eigenhändig durch eine mächtige 
Ohrfeige zu einem viel größeren Ritter ge⸗ 
ſchlagen hätte, als er es von Geburt aus war; 
diesmal aber hätte er von Glück ſagen können, 
wenn er mit dieſer gelinden Strafe davon ge⸗ 
kommen wäre. Sein Vergehen ward durch 
den Umſtand noch erhöht, daß er die Punſch⸗ 
bowle im vorhinein bezahlt hatte. 

„Halt!“ ſchrie Georg IV., indem er ihm 
den Weg vertrat. „Verräther! Du haſt die 
Perſon Deines Königs verletzt!“ 


„O, tauſendmal Pardon! Ich habe Eure 


Majeſtät nicht erkannt.“ 5 

„Damit Dir dieſer Irrthum nicht wieder 
paſſiren kann, verbannen wir Dich von dieſer 
Stunde an aus unſerem Reiche, und wenn Du 
von heute über vierundzwanzig Stunden hier 
angetroffen werden ſollteſt, ſo laſſen wir Dich 
in den Tower werfen und Dir den Prozeß 
wegen Majeſtätsbeleidigung machen. Fort aus 
unſeren Augen!“ . 

Verwirrt wich der arme Ritter zur Thür 
hinaus; Georgs Antlitz brannte in zorniger 
Gluth, daß alle zurücktraten — die Gentlemen 
ſahen, daß das mehr als Scherz ſei. 

„Mylord Kanzler!“ rief Georg, nachdem ſich 
Brommel entfernt hatte, „jorget dafür, daß unſer 
Befehl vollſtreckt werde. Was geſchieht mit dem 
Eigenthum der verhannten Majeſtätsbeleidiger?“ 

„Das geht auf die Krone über,“ antwortete 
der Kanzler, der hier ſelbſtverſtändlich ebenfalls 
auf Georgs Seite ſein mußte. 

„Nun, dann gehört dieſe Bowle Punſch und 
der Plumpudding uns!“ ſprach Georg IV. lachend; 
„machen wir uns darüber her, meine Herren! 

ierher an meine Seite, Queen Butterfly! 
Fern trinken wir konfiszirten Punſch!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 

* [Eine japaniſche Heirathsannonee 
des Manch id ehe lautet: 
ſucht: eine Frau. 


ungefähr 20 Jahre alt ſein, etwas darüber od 

darunter. Der Antragſteller iſt ein Künſtler in 
Oſaka, welcher den mittleren Ständen angehört. 
Nähere Einzelheiten theilt der „Mainichi Shim 
bun“ auf perſönliche Anfrage mit. 1 
* 


* Beim Krämer.] „Jeben Sie mich ein 
halbes Pfund Thee.“ „Welche Sorte belieben 
Sie, Fräulein Juſte, grünen oder ſchwarzen?“ 
„Det is mir Wurſcht, und meiner Madame 
ooch, denn die is, wie ihr Mann noch jeſtern 
ſagte, farbenblind.“ 

* " 

„[Keine Stunde.] An dem Portal eines 
Gymnaſiums ſollte ein angehefteter Zettel den 
Schülern anzeigen, daß der Unterricht während 
einer Stunde ausfalle. Auf dem angeheftete 
Zettel ſtand: Von 2—3 iſt keine Stunde. 


Eine fertige Sache.] Ein Heiraths⸗ 
vermittler ſchlug einem jungen Manne vor, ein 
Mädchen zu heirathen, welches er als hübſch, 
gebildet und reich ſchilderte. Auf das Andringen 
des jungen Mannes, ihm nun auch die Schatten⸗ 
ſeiten, die Fehler des ſo ſehr gerühmten Mädchen 
zu jagen, geſtand er endlich, daß fie hinke. „Nie⸗ 
mals,“ ſo antwortete der junge Mann, „werde 
ich ein Mädchen heirathen, welches hinkt.“ 
„Seien Sie kein Thor,“ erwiderte der Heiraths⸗ 
vermittler. „Denken Sie ſich, daß Sie ein 
Mädchen ohne dieſen Fehler heirathen, daß Sie 
mit ihr auf der Pferdebahn fahren, daß ſie 
beim Abſteigen ausgleitet, den Fuß bricht, 
ſchlecht kurirt wird und ſchrießlich doch hinkt. 
Dabei haben Sie keine Unruhe und Koſten; 
das alles ſparen Sie, wenn Sie die Dame 
heirathen, die ich Ihnen vorſchlage — da haben 
Sie gleich eine fertige Sache.“ \ 


* 

Jeder nach ſeiner Art.] Ein Eng⸗ 
länder, welcher aus Italien zurückkehrt, wird von 
einer Dame gefragt, welche Stadt ihm a 
beſten gefallen habe. „Venedig.“ „Freilich, ich 
begreife Ihren Enthuſiasmus, St. Marcus, die 
Gondeln, die Kunſtſchäe ....“ „O, nein, 
das iſt mir alles gleichgiltig, aber in Venedig 
kann ich vom Fenſter des Hotels aus angeln.“ 
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